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permittels derer andere Nationalitäten in Feſſeln 


waren Griechen, mit Livingſtone zogen wir durch 


ang. 
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p Erſcheint 


> tüglich. 


3 Das wilde Schlachtengetümmel rings um 
(uns her erfüllt uns mit feinen Schrecken, 
mimmt unſere Gedankenkreiſe fo ganz in Ans 


ſpruch, daß für andere Dinge ſchier kein Raum 


gor kein Geheimnis, und ein jeder, der 


Par es ſtets, das 


weil uns Gelegenheit gegeben wurde, ſelb 


ſtände und weiter hinten waren in beſonders 


übrigbleibt. Und doch iſt dieſe Zeit mehr als 
jede andere geeignet, innere Einkehr zu 
halten, hineinzuleuchten in die tiefſten Tiefen 
des innerſten Volkslebens, von ihnen ausgehend 
in jedem Volke zu helfen und zu beſſern. 
Bewundernd ſteht die Welt vor den Erſolgen 
der deutſchen Waffen, und nur derjenige, dem 
der Haß gegen alles Deutſchtum die Sinne 
trübt, vermag das Geheimnis dieſer 
Erfolge nicht zu ergründen. Er fabelt von 
einem überaus geſchickten Spionageſyſtem, von 
der Wühlarbeit deutſcher Agenten, von einer ſeit 
Jahrzehnten betriebenen bewußten Vorbereitung 
auf dieſen Weltkrieg unter der heuchleriſchen 
Maske eines lauteren Friedensfreundes. 

Und doch iſt der Urgrund dieſer Erfolge 


Argen hat zu ſehen, erkennt ihn in dem alten 
oft zitierten Wort, daß der deulſche Schul. 
meöſter die Schlachten geſchlagen 
und die Siege davongetragen hat. Der deutſche 
Schulmeiſter iſt es, der ſchon dem jüngſten Kinde 
die Liebe zur deutſchen Heimat in das Herz 
yflanzt, deffen Worte in jedem Falle, gleich⸗ 
gültig, mit welcher Materie ſie ſich gerade be⸗ 
ſchäftigen mögen, durchdrungen find von dem 
Bewußtſein, daß am deutſchen Weſen 
einmal, noch die Welt geneſen ſoll. 
Es iſt nicht das Weſentlichere, daß das Kind 
überhaupt in die Schule geht und etwas lernt; 
bedeutſamer noch ift es, wer fein Lehr 
meiſter iſt, und wie a es verſteht, ihm die 
eiſtige Nahrung vorzuſetzen. „ 
8 Var wenigen Wochen iſt hier in Lodz 
das deulſche Gymnaſium wieder er 
öffnet worden. Abgeworfen find die ſtarren 
Fefſeln, welche das Ruſſentum dem deuiſchen 
Bikdungsdrange anzulegen fih bemühte, und 
nun gilt es die Freiheit recht zu nutzen. Mög⸗ 
lich iſt es, daß der Gegner des Dentſchtums in 
Dieler deutſchen Schule eine Pflanzſtälte erblickt. 


eſchlagen, „germaniſiert“ werden follen, Wer 
1 518 verkennt das deutſche Weſen gründlich, 
Mie itin deutſchen Schulen der Haß 
gegen andere Nationalitäten künſtlich groß ger 
güchtet worden, ſondern ihre vornehmſte Aufgabe 
q Verſtändnis für alle 
Völker und ihre beſonderen Eigenheiten zu 
erwecken. Wir Jungen waren Römer und 


das dunkelſte Afrika und begeiſterten uns für 
feine kühnen Forſchungen und blieben dabei 
echte und rechte Deutſche, wie unſere Lehrer es 
waren, gerade deshalb blieben wir 1 
zu wägen und zu prüfen. In an. 
deren Staaten ift es nicht ſo. | 

Dem Verfaſſer dieſer Zeilen fiel vor Jahren 
ein franzöſiſches Lefebuch in die Hand, beſtimmt 
für die erſten beiden Schuljahre. Wie überall ſah 
man darin die Abbildungen bekannter Gegen⸗ 


—— ee 


roßen Buchſtaben, um das Lautieren zu er⸗ 
leichtern, kleine zuſammenhängende Leſeſtücke 
aufgezeichnet, darunter eins betitelt: Le siège 
de Paris, In aller Kürze wurde zunächſt barin 
geſchildert, daß es den Deutichen durch „Serral 
gelungen mar, bis Paris vorzudringen. und 


dann kam ein Abſatz, der die „Greneltaten“ 
5 deutſchen „Barbaren“ ſchilderte. Es müſſen 
dieſe jungen Kinder darin tejen, daß es den 
Deutſchen „aux barbes rouges“ ein beſonderes 
Vergnügen machte, den Müttern die 
Säuglinge von der Bruſt fort⸗ 
ureien, fie auf die Bafonette zu ſpießen, 
um fie ſich gegenfeitig als Fangball zuzuwerfen. 
Wie abſtoßend und wie empörend iſt es, auf 
dieſe Weiſe den bitterſten Haß durch 


ſolche furchtbaren Lügen in die jungen Herzen 
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erzeugen, ſondern fie muß auf dem gut vorbe⸗ 


Preußen, wie in Deutſchland überhaupt, nicht 
geſonnen iſt, bei dem Erreichten ſtehen zu bleiben, 
ſondern dieſes immer aufs neue fortzubilden. 
Doch weſentlicher ift es, daß nun die Lehrer⸗ 
ſchaſt das ihre tut, um dieſen Gedanken 
fruchtbildend zu geſtalten. Vielfach hat man 
ſich bisher noch zu feſt an das Gerippe 
des Geſchichtsunterrichtes, an weſen⸗ 
loje Zahlen und Daten geklammerk; mehr und 


Blut zu geben, durch die Darlegung der Ente | 
wickelungen und Zuſammenhänge, vor allen 
Dingen bis in die allerneueſte Zeit hinein. 


und anſchaulicher Weife. dem Schüler das ges 


iſt die engere Heimat, der wir entſtammen, die 


è 


zu ſäen. Wle kurzſichtig dazu, zu glauben, daß 
der Haß ſich notwendigerweiſe gegen den wen⸗ 
den muß, um deſſentwillen er ausgeſät wurde. 
Der Haß fällt auf die eigene Nation zurück, nagt 
an den Wurzeln ihrer Kraft und hindert ihr 
kräftiges Aufblühen. e 8 

Man irrt auch, wenn man glaubt, durch 
den Haß gegen andere Länder die Liebe zum 
eigenen Vaterlaude zu ſtärken. Im Grunde 
kann man dieſe Liebe nichtgewaltſam 


reiteten Boden der Seele von ſelbſt ent⸗ 
jiehen aus Samenkörnern, die vor allen Dingen 
der vaterländiſchen Geſchichte entſtammen. Wir 
führten dieſer Tage einen preußiſchen 
Schulerlaß an, der ſich mit dem Ausbau 
des Geſchichtsunterrichtes durch Erhöhung der 
Stundenzahl befaßt. Gewiß eine treffliche 
Maßregel, die gleichzeitig zeigt, daß man in 


mehr gilt es nun dieſem Gerippe Fleiſch und 


Es 
muß der Lehrer der Geſchichte in beſonders 
hohem Maße die Gabe beſitzen, in packender 


ſchichtliche Geſchehen vorzutragen; er ſelbſt muß 
zum 0 
aus dem mehr oder minder trockenen Handbuch, 
das dem Unterricht zu Grunde liegt, neue 


Werke zu ſchaffen imſtande if, Daun erti 


wird dem Lernenden die Ahnung rechl auſkeimen pon 
dem Entſtehen und von der Eins⸗ 
werbung des deutſchen Volkes. 
Niemals darf der Geſchichtsunterricht zu einer 
bloßen Gedächtnisübung herabſinken, in höherem 
Maße müſſen Dery und Geele Dabei 
beteiligt fein. Das lehrt uns ſchon der Bes 
griff Vaterland. * d he, 
Was ift des Deutſchen Vaterland? Es iſt 
das Lied, das uns die Mutter fang, es iſt das 
Band der Sprache, das uns alle umſchlingt, es 


Taten der Väler ſind es, die uns zu einem 
großen Reiche zuſammenſchmieden halfen und 
noch vieles, vieles mehr, dem ſich nicht durch 
Worte Ausdruck geben läßt, das wir nur in 
unſerem innerſten Herzen, weitab pom Welten: | 
getriebe, verſpüren können. . | 
Und alles das muß zuſammenwirken, 
um wirklich geſinnungstüchtige deut: 


ſche Männer zu ſchaffen. Die Sprache allein 5 
und die Abſtammung genügen nicht. Die Sprache 


kann auch ein dem Deutſchtum völlig Fern 
ſtehender erlernen, und die Tatſache der deulſchen 
Herkunft verblaßt oft durch äußere Umſtände, 
durch Rückſichten auf die Umgebung, auf dieſes 
Lebens materielle Nebendinge, die nur zu oft 


zur Hauptſache werden. Und das alles, was zu | 


dieſen beiden Grundbedingungen, zu Sprache 
und Abſtammung noch fehlt, das ſoll der 
deutſche Geſchichtslehrer bringen, der, ausge⸗ 
ſtattet mit den höchſten Idealen, ſeinem Berufe 
und ſeinem deutſchen Vaterlaude in gleicher Liebe 
zugetan ift u, C. G. 
Zu den vorſtehenden Ausführungen wurden 
wir durch eine Zuſchrift veranlaßt, die wir nach⸗ 
ſtehend wiedergeben. Man ſchreibt uns: 

„Das jüngſt wieder eröffnete deutſche Gym⸗ 
naſium in Lodz ſucht dringend eine deutſche 
Lehrkraft für den Unterricht in 
der Geſchichte und Geographie. 
Vor dem Kriege war unter der ruſſiſchen Herr⸗ 


| 
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Geſchichts ſchreiber werden, der 


chte die 


ſchaft auch im Geſchich zunterr 


Unter⸗ 


i 


weiſung minderwertig und verſagte vor allem 
für die deutſche Geſchichte vollſtändig. Nach⸗ 
dem nun die Anſtalt in eine Pflanzſtätte deut 
ſcher Vildung und deutſchen Geiſtes umge⸗ 
wandelt ift, hat gerade der Geſchichts⸗ 


unterricht als Geſinnungsunter⸗ 
richt eine durch kein anderes Fach 


übertroffene Bedeutung gewonnen. 


Für die Zukunft des Deutſchtums in Lodz wird, 
wie immer im einzelnen ſich die politiſche 
Zukunft dieſes Landes geſtalten mag, die 
Arbeit des deutſchen Gymnaſiums mit feinen 
annähernd 500 Schülern und dabei fpeziell der 
Unterricht in der Geſchichte von größter, weit⸗ 
hin 
trauriger iſt die Tatſache, daß eine aus⸗ 
reichende Lehrkraft für dieſes Fach trotz aller 
Bemühungen des Direktors bisher nicht geſun⸗ 
den werden konnte. = 
In dieſer Notlage wenden wir uns an bie 
reichsdeutſchen Oberlehrer und 
Lehramtiskandidaten. Die Aufgabe in 


der oben bezeichneten Art iſt gerade im Augen⸗ 


| 


blicke beſonders lockend und bietet Gelegenheit 


zu hervorragendem vaterländiſchen Dienſte in 
entſcheidungsreicher Zeit. 1 
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entſcheidender Wichtigkeit fein, Um ſo 
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Der Geſchichtslehrer am Gym⸗ 
naſium müßte die Befähigung für den Unter⸗ 
richt in der Geſchichte und Erdkunde beſttzen. 
Er hat vorausſichtlich 16 Geſchichtsſtunden und 
8—10 Erdkundeſtunden in den Klaſſen von der 
Quinta bis zur Obertertia zu erteilen. Der 
Unterricht ſetzt zur Zeit in allen Klaſſen mil 
der alten Geſchichte ein. 

Es ift erwünſcht, daß der Geſchichtslehrer 
dem evangeliſchen Bekenntniſſe zugehöre, religiös 
ernſt und im Unterrichte ſowie im Umgange 
mit Knaben ſehr friſch und begeiſternd ſei. 
Ebenfo ift es dringend erwünſcht, daß er fih 
nicht bloß für die Dauer des Krieges ver⸗ 
pflichtet, ſondern auch für die weitere Zeit an 
der Anſtalt zu wirken bereit ij. Es kämen 
als Lehrer auch ſolche in Frage, die als nur 
garniſondienſtfähig zum Heeresdienſte eingezogen 
ſind und nach Lodz abkommandiert werden 
könnten. | 

Als Gehalt für den Geſchichtslehrer find 
vorerſt 4500 Mark vorgeſehen. N 
Bewerbungen bezw. Bereiterklärungen ſind 
durch Vermittlung des Garniſonpfarrers Lic. 
Althaus, Lodz, Ortskommandantur, an den 
Direktor des deutſchen Gymnaſiums zu Ladz er⸗ 


Tagesberichte. 


| l Heeresgruppe des Geueralfeldmarſchalls v. Hindenburg, 


Am Brüdentopf weſtlich von Düuaburg Kampf. Bei Solat 
(füdweſtlich von Dünaburg) wurde feindliche Kavall les ne e > 


An der Wilijauprdö 


jan ſtlich und nordweſtlich von Wilng wi 
den feindliche Gegenangriffe abgewieſn. . 


Oeſtlich von Olita und Grodus drang unfer Angriff weiter 5 


Südlich des Njemen wurde die Szezar a 
Es ſind rund 900 Gefangene gemacht. 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold von Bayern, 


au einzelnen Stellen erreicht. 


Der Geguer iſt über die Szezara zurückgedrängt. 


i Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackensen. 


Die Verfolgung auf Pinsk wurde fortgeſetzt. Die Gefangenen⸗ 
zahl bat fih auf über 700 erhöht. ö | 


Südböſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Die deutſchen Truppen wieſen feindliche Angriffe blutig ab. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. | 
Ein franzöſiſcher Angriffsverſuch am Hartmauusweilerkopf wurde 


durch unfer Feuer verhindert. 


Ein bei Recheſy nahe der franzöſiſch⸗ſchweizeriſchen Grenze beobachteter 
Feſſelballon wurde heruntergeſchoſſen; er überſchlug ſich und 


ſtürzte ab. 


Fortſetzung ſiehe Seite 2) 


Obexſte⸗ Heer esleitung. 


deutlich das Beſtreben, der Angelegenheit eine 


— 


Die Wiener B evichte. 
Bien 15. September 1915. Amtlich wird verlautbart: 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 
An der beſſar abiſchen Gren ze wieſen unſere Truppen einen eufſiſchen 
Augriff ab. 
| Be Onjeſtr und vor unſeren Stellungen öſtlich von Buezacz herrſchte 
Nuhe. An allen anderen Teilen unferer galiziſchen und wolhyniſchen 
Front kam es abermals zu ſchweren, für den Feind erfolgloſen Kämpfen. 

Nordöſtlich von Dubno ließ der Feind bei einem mißglückten Gegenangriff 
neben zahlreichen Toten 6 Offiziere und 800 Mann an Gefangenen und 3 Ma⸗ 
ſchinengewehre als Beute zurück. Ungariſche Heeres⸗ und Landwehr ⸗ Bataillone 
und das Otocaner Infauterieregiment Nr. 79 haben hier unter Führung ent⸗ 
ſchloſſener und 8 Kommandanten neuerlich Proben kriegeriſcher Tüch⸗ 
tigkeit abgelegt. 

In dem Wald⸗ und Sumpfgebiet des Stige und des Pripietj warf 
unjere Kavallerie in den leiten Tagen zahlreiche feindliche Reiterabteilungen 
zurück. 

Die in Litauen kämpfenden k. und k. Streitkräfte erreichten im Revier 
tit . Verbündeten die Szezara. 


Italien ſcher Kriegsſchauplatz. 


Im Tiroler Grenzgebiet hielten die gewöhnlichen Geſchuhkümpfe 

au geſtern an. Oeſtlich des Lodinut⸗Paſſes ſchritten unſere Truppen 

zum Angriff und eroberten die feindlichen Stellungen auf dem Findeuig⸗ Gii 
mb auf den Kämmen ſüdöſtlich dieſes Grenzberges. 


An der küſtenländiſchen Front feuerte die italieniſche Artillerie mit er⸗ 
Höhter ie gegen unſere Stellungen von Javoreek bis zum Tolmeiner 
Brückenkopf. Feindliche Angriffe auf den Javorcek und im Vreie⸗Gebiet brachen 


zuſammen, ebenſo wurden die üblichen Annäherungsverſuche des Gegners im 
e von Doberdo vereitelt. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von ve fer, eee 
en en 5 an. a Seite 5.) p 


Der Kri 


Der „Arabic Fal, 


Die „Aſſociated Preß“ in Waſhington 
meldet: 

Graf r und Lanſing hatten 
eine den ende Beſprechung über 
die durch den Untergang der „Arabic“ ge⸗ 
ſchaffenen Lage. Man glaubt allgemein, daß, 
‚ehe die Vereinigten Staaten in formelle Ver⸗ 
handlungen eintreten, es notwendig fein wird, 

daß Deutſchland ſeine Verſicherungen 
mit den Angriffen von U-Booten auf Paſſagier⸗ 
dampfer aufzuhören, beſtätigt. 
Eine Reutermeldung von Dienstag abend 
aus Waſhington beſagt: 
Nach der Unterredung, die Graf Bernſtorff 
mit Staatsſekretär Lanſing hatte, teilte er den 
Journaliſten mit, daß er einen günſtigen 
Ausgang der „Arabic“⸗Affäre erwarte. An⸗ 
genommen wird, fügt Reuter hinzu, daß Bern⸗ 
itorff eine weitere Friſt bewilligt wurde, um 
ſich mit Berlin zu verſtändigen. 
Man ſieht in dieſen Meldungen wieder 


) Fahrt nach Mudros von einem deulſchen 
Unterſeeboot torpediert und verſenkt. Drei⸗ 
zehn franzöſiſche Matroſen und ein Grieche aus 
Koſteloryzo ertranken. 


jeeboot, das fie bis in den Hafen der Inſel 
verfolgte, nach Rhodos. — Die Inſel Koſteloryzo 
liegt an der e von Klein⸗ 
aſien. 


deten Torpedierung des Dampfers „Ville de 
Moſtaganem“ nachſtehende ergänzende Mitteilung: 
Der erſte Offizier und 10 Mann der Bej ſagung 
des auf der Höhe von Oran torpedierten 
Dampfers „Ville de Moſtaganem“ find am 
Montag abend an Bord des Poſtdampfers 

„Duc'd Aumale“ in Marſeille angekommen. Der 
Kapitän Antoni erzählte folgendes: 

Wir befanden uns am 8. September um 

5 Uhr abends etwa 80 Meilen von Oran, als 
plötzlich ein Unterjeeboot ziemlich weit von der 

„Ville de Moſtaganem“ auftauchte. Es ſetzte 
ſofort die deutſche Kriegsflagge und 
ſignaliſierte uns, wir folfen unſere Flagge zeigen. 
Es befahl uns dann, ſofort en Drei | 
Kanonenſchüſſe folgten. Das letzte Geſchoß traf 
den hinteren Luftſchacht des Maſchinenraumes. 
Die Granatſplitter verwundeten drei Mann der 

Beſatzung. 

Das Unterſeeboot ſignaliſierte darauf, Ret 


beſondere Spitze zu geben. Ganz anders klingt 
‚eine Meldung der Londoner „Morningpoſt“, in 
der es heißt, daß Männer aus der nächſten 
Umgebung des Präſidenten, dieſem dringend 
zur Annahme des deutſchen Vorſchlages, aß 
die Tatfragen im Falle der „Arabic“ einem 
Schiedsgericht unterbreitet werden ſollen, raten. 

Die Politiker der Regierung ſind feſt davon 
überzeugt, daß die Wiederwahl Wilſons 
geſichert iſt, wenn er Amerika vom Kriege 
fernhalten kann. Seine politiſchen Gegner 
geben zu, daß ihn dies in feiner Politik beein⸗ 

fluſſen werde. 

In einer am 15. abends eingehenden 
Meldung aus New⸗Pork heißt es: Nach einem 
Funkſpruch des Privatkorreſpondenten des „W. 
T. B.“ ift über den deutſchen Vorſchlag, den 
„Arabie--Falleinem Schiedsgericht 
zu unterbreiten, noch keine Entſcheidung 
getroffen worden. 


Die deutſchen U-Boote. 


Zwiſchen der Küſtenwache der Halb: 
inſel Krim und einem feindlichen 
Tauchboot fand, wie der Korreſpondent 
der „Morningpoſt“ nach London 
meldet, ein Wechſeln von Schüſſen ſtatt. 
man nimmt hier an, daß es ein e m 
deutſchen U-Boot modernſten | 
Typs gelungen if, den Seeweg 
hig in das Schwarze Meer zu 

| 


Platz zu nehmen, denn man werde den Dampfer 
verſenken. 


ſich darauf der „Ville der Moſtaganem“ und gab 
vier Kanonenſchüſſ e von Steuerbord und zwei 


ſtunde an der Stelle und entfernte ſich, als es 
das Schiff verſchwinden fab, an der Oberfläche 
fahrend gegen Oſten. 

Schließlich ſeien noch zwei Meldungen aus 
Chriſtiania verzeichnet. In der erſten heißt es, 
daß ein vor der dortigen Küſte operierendes 
deutſches Unterſeeboot den Dampfer „Ran⸗ 
dulf Hanſen“, von Arendal nach England 
mit Planken unterwegs, aufgebracht hat. Weiter 
verbrannte das Unterfeeboot den mit Gruben- 
hölzern beladenen Schooner Wansbeck aus 
Lilleſand. Die Mannſchaft, beſtehend aus vier 
Mann, wurde vom „Randulf Hanſen“ aufgenom⸗ 
men und ſpäter auf ein Segelſchiff übergeführt, 
das die Mannſchaft nach Skienfords mitnahm. 

„Randulf Hanſen“ ſoll als Priſe nach Deutſchland 
gebracht worden ſein. 


In der zweiten von dort eintreffenden Mel⸗ 
dung wird berichtet, daß nach einer telegra⸗ 
auai. da die türkiſchen Tauchboote 
nicht mit Geſchützen bewaffnet find, 


Auch im ägäiſchen Meere ſind die Tauch⸗ 
boote an der Arbeit. Darüber meldet eine 


Dampfers „Beßheim“ das Schiff 2½ 
engliſche Meilen ſüdſüdöſtlich der Ballaſtklippen 


ein 
yates wirde a der 


m es aus Athen folgendes: Der fran- | Bord des Unterſeeboots gebracht worden iſt. 

| a HEA Wen Makiy. es ot nn an Die norwegiſche Geſandtſchaft in Berlin iſt an- 
£ 9 e * eq 1 

türkiſche Gendarmen feſtgenommen and i l gewieſen worden, namens der norwegiſchen Re- 


e nisch oben einzulegen. 


| 
| 
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Die übrigen wurden ge⸗ 
rettet und flüchteten vor dem deutſchen Unter⸗ 


Weiter erhalten wir zu der bereits gemel⸗ ö 


tungsboote zu Waſſer zu laſſen und darin 


Vier Schaluppen nahmen 38 Mann 
der Beſatzung auf. Das Unterſeeboot näherte 


Backbord. Das Unterſeeboot blieb eine Viertel 


— — — — . —— ＋˖⏑ U üÜü 2—:ỹ L — — — 


phiſchen Mitteilung von dem Kapitän des 


u re en hr 


von einem deutſchen Unterſeeboot an⸗ 
gehalten und ein engliſcher Untertan an 


gierung bei der es Wegen . = 
| 5 handeln, 


Deutſche Lodzer Zeitung — Donnerskag, den 16. September 1915. 
Zum Zeppelinangriff auf London. 


(Drahtmeldung.) 

Amſterdam, 15. September. Aus Eng⸗ 
land hier eingetroffene Reiſende erzählen, daß 
die Zeppeline in der Nacht vom 12. September 
bis nach Chiswick im äußerſten Südweſten 
des Londoner Bezirks gelangten. Der ange⸗ 
richtete Schaden ſoll entgegen den amt⸗ 


lichen engliſchen Meldungen ſehr bedeu⸗ 

tend ſein. 
Der Dumablock 

| und die Regierung. 
| Nach Londoner Meldungen aus 

Petersburg ift Miniſterpräſident Gore⸗ 
| mykin am Dienstag nach dem 
| Poupiqueriier abgereift, um Be⸗ 
H 


richt über die Forderungen des Duma- 
blocks und das Ergebnis der Ver⸗ 
handlungen zwiſchen dem Block 
und der Regierung zu erſtatten. 
Man rechnet damit, daß der Rück⸗ 
tritt Goremykins im Laufe 
weniger Tage zu erwarten ſei. Mehrere 
feiner Kollegen werden folgen. Es wird 
angenommen, daß die neue Regie⸗ 
rung verſuchen wird, mit dem 
Block zufammenzugehen, ohne 
ſich jedoch an das ganze Programm des 
Blocks zu binden. Durch Einhaltung 
dieſes Mittelweges ſoll vermieden wer⸗ 
den, daß die konſervativen Ele: 
mente zu Fein den der Regie⸗ 
rung werden. 

Aus Elberfeld geht eine Nachricht 
ein, nach welcher der „Elberfelder Ge⸗ 
neralanzeiger“ aus Petersburg meldet, 
der linke Block der Duma habe am 
Sonnabend einen Antrag mit 200 
Unterſchriften eingebracht, wonach 


ige ep ar 


zum Friedensſchluß in P ermanenz 
zu erklären. 


Wir Kg dazu eine Meldung der „Rjetſch“, 
wonach 

einem mit überwältigender Mehrheit 
18 Stimmen angenommenen Beſchluß für un⸗ 
Ban notwendig erklärten, in der ſchweren 
Zeit dem Zaren die ungeſchminkte 
Wahrheit zu ſagen. Die Mißerfolge lägen 

in der Desorganiſation und Unfähigkeit der Re⸗ 

| gierung begründet, Das Miniſterium ſoll den 
Beſchluß, ohne davon Notiz zu nehmen, beiſeite 
| gelegt haben. 
| 

| 


—— 


Weiter beſchäftigt ſich dieſes Blatt mit dem 
Vormarſch der Deulſchen und bewundert ihren 
Eelen Straßenbau. In maßgebenden militäri⸗ 
chen Kreijen befürchtet man, daß, die Bers 


leibigungslinie noch weiter zurück⸗ 


gelegt werden müſſe. 


Die Deutſchen vor Riga. | 


Aus Kopenhagen wird uns mitgeteilt: 

Der Korreſpondent der „Times“ an der 
ruſſiſchen Front telegraphiert, daß Rig a jetzt 
ernſtlich bedroht ſei, da die deutſchen 
ln ſüdlich der Stadt angelangt ſeien. 
Man hätte ausgezeichnete V erteidigungs⸗ 


Feind längere Zeit aufzuhalten. 


Weiter erfahren wir aus Stockholm: 
Nach der „Nowoje Wremja“ haben die Er⸗ 


Wilna in Minsk eine Panik hervor⸗ 
erufen. Die Bevölkerung packte ihr ganzes 
Sab und Gut zuſammen und verließ maſſen⸗ 
weiſe die Stadt. Der Gouverneur ermahnte in 
Aufrufen die Bevölkerung zur Ruhe. 700 
Waggons mit Brot waren für die Hu 
gernden in Riga angekauft. Der Gou⸗ 
verneur verbot aber die Einfuhr, damit die 
Bade nichts yorianont 


Das letzte Aufgebot. 


Die „Birſhewyja Wjedomoſti“ berichtet, nach 
einem Stockholmer Telegramm, daß das 
ruſſiſche Kriegsminiſterium, gemäß den am 
5. September ſanktionierten neuen Vorſchriften 
über die Einberufung des 


des Landſturms zweiten Aufge⸗ 
bots, das iſt von 1912, 13, 14, 15 und 16 
Mitte September 
ſichtige. 


Bark auf der Geddſuche. 
Aus Paris wird gemeldet: 


Der ruſſiſche Finanzminiſter Bark iſt auf 
ſeiner Reise nach Paris in Bukareſt ein⸗ 
getroffen. In der nächſten Woche wird in 
Paris eine Zuſammenkunft der Fi⸗ 
: nanzminiſter des Vier verbandes 


; ſtattſinden. Finanzminiſter Bark will auch in 
London mit 
um eine Haei $ 


die Duma beſchlieſten wolle, ſich bis Hauptquartier des Generals Rußki, 


dagegen unter dem 6. September, 


werke angelegt, die wohl imſtande ſeien, den 


zählungen der Flüchtlinge aus Dünaburg und 


Landſturms zweiten 
Aufgebots, die letzten 5 Jahresklaſſen 


einzuberufen beab⸗ 


—— — 


ie Petersburger Stadtverordneten in 
gegen 


| „Daily News“ 


engliſchen Finanzleuten ver⸗ 
e in A mer ifa 


tiſch geſinnt. 


lionen Pfund für den 


dann zu einer 


vorgelegt und 


Blakt iſt überzeugt, 


Í ioo der > öte" 


aufzunehmen Und 
verteilen. 
Finanzminiſter Bark ſoll vor ſeiner Abreiſe 8 
ein eventuelles Demiſſionsgeſuch 
überreicht haben, von dem jederzeit Gebrauch zu 
machen er dem Miniſterpräſidenten freiſtellt. 


= ere 
unter den Verbündelen » 
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Der Zar und der König 
von England. 


Jar drahtete, wie wir aus Rotter⸗ 
u 1 1 an den König von England: 

„In der ernſten Zeit, welche mein Lang 
durchmacht, entſchloß ich mich. den Oberbefehl 
zu übernehmen. Indem ich Dir das mitteile. 
ſpreche ich die Ueberzeugung aus, daß 
mit Gottes Hilfe die vereinten Kräfte 
der Bundesgenoſſen vom Siege ger 
krönt werden.“ 

König Georg antwortete, daß er den 
Entſchluß des Zaren mit großer Genugtuung 
d habe und er ſei ebenſo überzeugt, daß 
die tapferen Truppen mit Gottes Hilfe einen 
ehrenvollen Frieden ſichern werden. 
„Meine Gedanken“, jo ſchlie zt der König der Briten, 
„ind mehr denn je in dieſer friti» 

ſchen Zeit bei Dir.“ 

Bemerkenswert ift die 9 lbſchwächung in dem 
Antworttelegramm. Während der Zar von deni 
zu erwartenden „Siege“ ſpricht, hat König 
Georg ſeine Hoffnung auf einen „ehrenvollen 
Frieden“ geſetzt. Im übrigen hat der ganze 
Telegrammwechſel dieſelbe Bedeutung wie ſonſt 
die Nachrichten, welche durch die Pree d 5 
Ententemächte gehen und zwiſchen Furcht un 
Hoffnung ee | 

So ift der „Temps“, nach einer Pariſer 
Meldung, in der Beurteilung der 
ruſſiſchen Lage andauernd ſehr ſkep⸗ 
Angeſichts des ausgedehnten 
deutſchen Vormarſches ſei der Erfolg am 
Sereth von untergeordneter Bedeutung. In 
einigen Tagen werde man wiſſen, ob die er 
ſive dort fortgeſetzt werden könne. a 


Waſhburn, der „Times“⸗Korreſpondent im 
berichtet 
daß ſeiner 
Anſicht nach die Eroberung von Petersburg 
durch die Deutſchen unmöglich iſt, da ſich in 
Rußland die Zufuhr von Artilleriemunition, 

Gewehren und ſriſchen Truppen langſam aber 
ſicher beſſert. „Außerdem biete das Terrain 
zwiſchen der jetzigen Front und Fetersburg für 
den deutſchen Auſmarſch endloſe Schwierigkeiten. 
Rußland habe Gelegenheit gehabt, Atem zu 
holen, und werde nach Beendigung des Winters 


im Frühling einen Feldzug beginnen mit 


neuen Truppen und neuen Zielen, als wenn es 
ſich um einen neuen Krieg handle. 


— 


= 


Nach dem Zuſammentritt 
des engliſchen Parlaments. 

Das engliſche Parlament iſt, wie wir bereits 
meldeten, am Dienstag wieder zuſammengetreten. 
Die Tagung wird vorausſichtlich, ſo berichtet 
man dazu aus London, einen Monat 
dauern. Die wichtigſte Vorl age, mit 
der ſich das Parlament beſchäftigen wird, iſt 
das Budget. Man erwartet bei dici ſem 
mehrere Geſetzesvorlagen über bedeutende 
Steuererhöhun gen. Ferner wird eine 
neue Kriegs forderung von 100 Wil- 
Reſt des laufenden 
Jahres erwartet. f 

Der Miniſterpräſident Ws quith kündi gte 
im Unterhauſe dieſe ſe Kreditvorlage bereits 
an und erklärte, er werde eine Ueb erſicht 
über die geſamte Q age geben. Es kam 
kurzen Erörterung über 
die allgemeine Dienſtpflicht. Asquith 
ſprach ſich gegen dieſe Debatte aus und ſagte, 


wenn di e Regierung ohne unnötige Ver⸗ 


zögerung 


einen Entſch 
werde, 


lu efaßt hab 
würde B se 5 en 


die Angelegenheit dem Hauſe 
. zum Gegenftand der parlamen⸗ 
tariſchen Debatte gemacht werden. 

Der parlamentariſche Mitarbeiter der 
erklärt, die Abgeordneten 
ſeien wegen des Ganges des Krieges beſorgter 
und beſtürzter als bisher und würden d ie ie 
gterung eingehend fragen. 

Das Blatt ſchreibt in ſeinem 


Leitarti 
„Die Umſtände, itartikel: 


unter denen das Parlament 


zuſammentritt, ſind jeit 2 Beginn des Krieges 
niemals ernſter geweſen. Die Dro hung 
kommt von innen nicht von außen. Es 


handelt ſich um die Finanzfrage und die 
Agitation für die allgemeine Wehrpflicht. Das 
daß Me a das 
Finanzproblem löſen wird, aber die 
anſtößige Agitation für die Wehr⸗ 
pflicht, die nie hätte begonnen werden ſollen, 


habe Streit und Unheil gebracht und den 


Burgfrieden bedroht, den die Notlage des 
Landes fordere. Es wäre ein nationales Un⸗ 
glück, wenn das Parlament die Spaltung der 
tation infolge der Agitation wiederſpiegeln 
ſollte. | á 
„Morningpoſt⸗ greift, nach einer Draht⸗ 

in einem Leitartikel 


dann hege ich 


— kr 2 


7 È 
bie Regierun 
Georges Buch ſeiner geſammelten Reden 
zu leſen. Ein Kabinett, 
zwanzig, und eine Regierung, die aus über 
ſechzig Mitgliedern beſtehen, feien unfähig, 
einen Krieg zu leiten. Das 
Ausſchuß von fünf Berfonen zur Leitung des 
Krieges zu beſtimmen, unterſtreicht beſonders 
die Worte in dem Buch von Lloyd George: 
„„Wenn die Nation zögert, die nötigen 
Schritte zu tun, feme Männer zur Verteidigung 
von Ehre und Exiſtenz herbeizurufen, und ver⸗ 
fehlt, fih auf alle Möglichkeiten vorzubereiten, 


rs 


nungsruf, dann können wir verzweifeln. 
Noch ift es nicht zu pit, um feine Vorausſage 
abzuwenden, aber die dei dazu iſt kurz.“ 


f Griechenland und Serbien. 


Die Nachricht, fo befagt eine Mel. 


dung des „Lok.⸗Anz e aus Athen ; 
daß die Eifenbabnverbindung zwischen 
Ungarn und Rumänien wegen der Bus 
ſammenziebung deutſcher und 
öſterre ichiſch⸗ungariſcher Trup⸗ 
ven au der ſerbiſchen Gren ze 
eingeſtellt wurde, macht hier tiefen Ein⸗ 
druck. Die Oppoſitionspreſſe betont, 
daß die Balkanangeiegenheiten fo eng 
mit den Ereigniſſen auf dem europäifchen 
Kriegsſchauplatz verbunden ſeien, daß 
die Balkanmän te nur im Hinblick auf 
die Kriegsereigniſſe ihre Enticheidungen 
treffen konnten, und folgert daraus, daß 
dieſer Weg, was Griechenland anlange, 
nur in vallſtändiger Neutra 
lität beſtehen könne. Die Regierungs⸗ 
preſſe enthält ſich jeglichen Kommen⸗ 
tars. | | 

Die „Frankfurter Zeitung! meldet aus 
Konſtantinopel: Athener Naefrichten 
melden über den ſteigenden Mi Bmut 
des griechiſchen Volkes gegen die ver 


letzenden Maßregeln der Engländer und Fran | 


zoſen in griechiſchen Hafenorten. Der franzsſiſche 


g an, der fie anrät, Lloyd 


das aus zweiund⸗ 


Blatt rät, einen 


| hege ich keine Hoffnung mehr, | 
und fügt hinzu: Verſagt Lloyd Georges War⸗ 


tion 
Papſtes 


Ein neuer Köder für Rumänien? 


Einer Meldung aus Bukareſt zufolge wird 
die unerwartete Ankunft des rumäniſchen Ge 
ſandten in Petersburg Konſtantin Diamandi | 
in Bukareſt mit neuen Anträgen der ruſſiſchen 
Regierung in Verbindung gebracht, wonach 


Rußland geneigt ift, gewiſſe beſſarabiſche 


Gebiete Rumänien zu übe rlaſſen, 
falls es bereit iſt, die Monarchie ſofort anzu⸗ 


greifen. 
Einer weiteren 


machten die Abſchließung gewiſſer 
Verkehrspunkkle ſowohl an der ſchweizeri⸗ 
ſchen wie der rumäniſchen Grenze notwendig. 
Er betonte, daß dieſe Maßnahme ſich in keiner 
Hinſicht gegen Rumänien richtet. 


Deutſches Reich. 


Die Freiheit des Apoſtoliſchen 


SEtuhles. 

In der polniſchen Preſſe iſt jetzt, ſo 
wird uns aus Beuthen gemeldet, ein leb⸗ 
hafter Streit ausgebrochen wegen der Haltung 
der polniſchen Reichstagsfraktion in 
der Freiheit und Unabhängigkeit des Apoſtoli⸗ 
ſchen Stuhles. Mehrere angeſehene polniſche 
Zeitungen, darunter der „Dziennik Slaski“ 


und der „Kurjer Slaski“, greifen ſcharf die 
an, 


Poſener Nationaldemokratiſche Partei 
welche es verhindert habe, daß die Frak⸗ 
ſich für die Rechte 
gegenüber Italien 

ſetze. — Die ſchleſiſchen Abgeordneten 


ein⸗ 
in 


der polniſchen Fraktion hätten es. verſucht, die 


Bukareſter Meldung zufolge 
ſtellt die rumäniſche Preſſe mit Zufriedenheit 
das Erſcheinen des öſterreichiſch⸗ungariſchen Ges | 
ſandten Grafen Czernin beim Miniſterpräſidenten 
Bratianu feft, wo er amtlich erklärt habe, die 

im Zuge befindlichen militäriſchen Maßnahmen 


des 


franzöſiſcher Kontingente über Sa⸗ 


Fraktion dazu zu bewegen, daß fie, dem Bei⸗ 
ſpiele des Zentrums folgend, ſich für die Rechte 
und die Freiheit des Papſtes erkläre. Sie ſeien 
aber, trotzdem noch einige andere Abgeordnete 
dieſem Vorhaben günſtig geweſen ſeien, an dem 
Widerſtande der nationaldemokratiſchen Mehrheit 
geſcheitert. | 

Es fei zu verlangen, daß die polniſche. 
Landtagsfraktion den Fehler der Reichs⸗ 


Geſandte in Alhen hat audeutungsweiſe bei 
Venizelos den Durchzug engliſcher und 


loniki auf ſerbiſches Gebiet berührt. Venizelos 
ſcheint diefe Andeutung abſichtlich überhören zu 
wollen. Der griechiſche Generalſtab lehnt ein 
Eingreifen zugunſten Serbiens auch dann ab, 
wenn ſich Bulgarien den Zentralmächten an⸗ 
Be ee 
x Ein Erlaß 


A Kagsfcaktion wieder gut mache, jedoch fei die 

CA riſchen Kricasminfſters ? beſte Gelegenheit hierzu vorüber. Trotzdem 

des es 5 e würde die Stimmung des polniſchen Volkes die 
rahtmeim i 


Kopenhagen, 15. September. 5 Nach einem 
1 ische Kr aus Soſia hat der dann die Wahlen mit den notwendigen Aus 
ug ) einanderſetzungen kommen. Der ſchlechte Ein⸗ 
druck dieſer Haltung in dieſer ſo aus⸗ 


geſprochen katholiſchen Frage laffe 


Kriegsminiſter Befehl 
gegeben, daß alle Mitglieder des bulgariſch⸗ 
mazedoniſchen Verbandes, ſowie alle Bulgaren 
aus dem mazedoniſchen und thraziſchen Gebiet 
zwiſchen 25 und 40 Jahren unter die Fahnen 
gerufen werden, um eine beſondere 


8 


niſche Diviflon zu bilden. 


ber nicht mehr verwiſchen. 
mazedo, | Re = . 


EEE AN DO AE LAME N FATRA 


Englands Allianz mit — 
TDraukfurt. 


Wohlwollen und Freundſchaft Englands 
haben von jeher den damit beglückten Nationen 
Gut und Menſchen und Exiſtenz gekoſtet. Daß 
auch einmal ein kleiner deutſcher Bundesſtaat 
nahe daran war, durch Englands Wohlwollen 
vollſtändig zugrunde zu gehen, dürfte wenig be- 

kannt fein. Mit Erſtaunen wird man hören, 
daß es ſich um die damalige freie und Reichs⸗ 
ſtadt Frankfurt handelt. Die gute Re 
publik Frankfurt wollte im Jahre 1832 dem 
deutſchen Zollverein Trotz bieten. Vier oder 
fünf reiche Kaufleute, die mit franzöſiſchen und 
hengliſchen Waren handelten, glaubten, daß der 
Anſchluß ihr Geſchäft ſchädigen würde. Von 


e A E ETNAS 
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Das Grab im Often. 
ee | Von Walter Flex. | ee 
Meinem lieben Freunde, dem Leutnant Ern ſt Wurche, 

mum Gedächtnis. . 


Im Oſten, von wannen die Sonne fährt. 

Ich weiß ein Grab im Oſten, e 
Ein Grab vor taufend Gräbern wert, — — 
„Drin ſchläft ein Jüngling mit Fackel und Schwert 
Unter des Kreuzes Pfoſten. a 


Als Fackel trägt er in weißer Hand 
Eine goldene Sonnenblume, „ 

Auch lobi von des Heldenhügels Rand 
Eine Sonnenblume wie Feuersbrand, 
Eine Fackel zu feinem Ruhme. 


Das Schwert, durchbrannt von Heldenluſt, 
Glüht ſtill in eig 'nem Schmerze, l 
Es deckt des Sonnenjünglings Bruſt 
Als Sonnenwappen der Blütenbluſt 


eine „offenſive und defenſive Allianz 
Der gold'nen Blumenkerze. 


mit Großbritannien ab“. In dieſem 
ewig denkwürdigen Vertrag, der von beiden 
Seiten aus reinen Krämerintereſſen geſchloſſen 
wurde, ſteht die wundervolle Stelle: „Die 
[Schiffe und Matro ſen der beiden hohen 
kontrahierenden Mächte haben in deren reſpek⸗ 
tiven Häfen keine Rechte“ uſw. Die Floite der 
Frankfurter beſtand aus einigen Mainkähnen, 
und ihre Matroſen waren die Sachſenhäuſer 
Schiffer, die für einen Kreuzer die Bewohner 
non Ufer zu Ufer überſetzten. Mit Frohlocken 
| 3 wurde der durch den Senator Harnier geſchloſſene 
Ein Flammenengel des Weltgerichts große Handels vertrag von denen begrüßt, in 

Schläft er in ſchimmernden Waffen. deren vermeintlichem Intereſſe er gemacht mar 


Sinft wird er, zerſtäuben die Welten ins Nichts, ; Ahe it ſchneller als ſelbſt die Einſichtsvollſten 
en Lanze voll ſchwellenden Lichts Aber weit Schneller als feld lich i 


Von feinem Grabe raffen. 


Er war ein Hüter, getreu und rein. 
Des Feuers gi Deutſchlands Herde. 
Nun blüht feiner Jugend Heiligenſcheln 
Als Opferflamme im Heldenhann 
Ueber der blutigen Erde. i 


die Fackel, die ſeinem Grabe enkloht, 
| ES ugeht um Jugend hüte, 
Bis unter Morgen» und Abendrot l 
en Friedenstränmen und Schlachtentod 
Die letzten Deutſchen verblühten. 


Dann leuchtet ſein Leib aus der Toten Chor, 
Ein Blitz aus wogender Wolke, 


Tann bricht er mit Fackel und 


gierung erkannte ihren Vorteil und machte 

Fackel und Schwert hervor 

Und leuchtet durch der Ewigkeit Tor 
Vorau feinem beutjchen Valle, 5 


zogen ſich dahin und in unglaublich kurzer Zeit 
blühte dieſe Stadt wie durch Zauberei empor. 


Fraktion zu einer richtigen Stellung na h me 
in dieſer Angelegenheit zwingen. Es würden 


I ſſtreifen in 


dieſen beeinflußt und beraten, ſchloß der Senat 


vermuteten, zeigten ſich die Folgen dieſes Ab⸗ 


ſchließens vom Zollverein. Die heſſiſche Re⸗ 


Offenbach zur Meßſtadt. Alle Warenſendungen 


Deutſche Lodzer Zeitung — Donanerstag, den 16. September 1914, 
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Heute vor einem Jahr! 


16. | September. 1914. 


iſt unverändert. Verſchiedene franzöſiſche, | 
griffe werden zurückgeſchlagen. 
der Deutſchen find: erfalgreich. 


die Deutſchen nach ſcharfem Gefecht mit den Englän⸗ 

dern zur Uebergabe gezwungen. ö 
Die Serben 

gersnot. 


Zigaretten⸗Ordnung 
für das Gebiet der Kaiſerlich 

Deutſchen Zivilverwaltung 
für Polen links der Weichſel. 

9 1. | 

Die gewerbsmäßige Herftellung von Zigaretten 
in dem unter der deutſchen ivilverwaltung 
ſtehenden Gebiete Polens links der Weichſel iſt 
verboten. Nur für den 
Raucher Zigaretten anfertigen. 
82. 

Die Einfuhr von Zigarettenmaſchinen nach 
Polen links der Weichſel iſt verboten. Einfache 
Zigarettenroller oder Hülſenſtopfer, die von den 
Verbrauchern zur Herſtellung des eigenen Be⸗ 


Die Lage auf dem weſtlichen Schla 5 : id 

init 
Einzelne Gegenangriffe 
Bei Steinkopf in Südweſtafrika werden 


geben ihre bisherigen Verluſte 
auf 25000 Mann an. Im Lande herrſcht Hun⸗ 


eigenen Verbrauch dürfen 


„5 = i ý 2 ha Be 5 1 
Den An- und Verkauf der Zigaretten ver⸗ 


mittelt das Zigarettenamt der Zivilverwaltung 


zu Poſen, auf deſſen Privatlager unter zollamt⸗ 
lichem Mitverſchluß die Zigaretten vom Herſteller 


zu liefern find. Auf Antrag kann das Zigaretten⸗ 


amt die unmittelbare Lieferung der Zigaretten 
vom Herſteller an den Käufer in Polen zulaſſen. 
Die Genehmigung muß der Herſteller den Ber 


ſandpapieren beifügen. 


8 7. 
. Die von der Zivilverwaltung eingeführte 
Zigaretten ſind frei von Zoll und andern 
lögaben, 
8. 


Zum Handel mit Zigaretten in Polen ift 
die Genehmigung des Kreischefs, in Lodz des 
Polizei⸗Präſidenten, erforderlich. Das Zigaretten⸗ 
amt gibt Zigaretten nur an die zum Handel 
zugelaſſenen Händler ab. 22 
59 | 
1. Die von der Zivilverwaltung bezogenen 
Zigaretten dürfen nur in geſchloſſenen Packungen 
und zu keinem höheren als dem auf der 
Packung angegebenen Kleinverkaufspreiſe ver⸗ 
kauft werden. 

2. Die Zigarettenhäudler haben die Zigaretten⸗ 
ſtreifen an den Packungen in allen Teilen er⸗ 
kennbar und unverletzt zu erhalten. Sie müſſen 
ihre Zigarretenvorräte und die Geſchäftsbücher 
und Schriftſtücke über An⸗ und Verkauf von 
Zigaretten den Beamten der Zivilverwaltung 
vorzeigen. 3 

3. Die Anfertigung von Zigaretten für den 
eigenen Verbrauch ($ 1 Sat 2) iſt Zigaretten⸗ 


darfs benutzt werden, fallen nicht unter das | Händlern verboten. 


Verbot. 

| 8 3. 

„Die Einfuhr von Zigaretten nach Polen links 
der Weichſel ſteht allein der Zivilverwaltung zu. 
Unter dieſes Sonderrecht fallen nicht diejenigen 
Zigaretten, die ö | 


1. als Liebesgaben für deutſche aber öftere 


reichiſch⸗ungariſche Truppen eingehen; 

2. von Angehörigen der verbündeten Armeen 
oder der deutſchen 
Verbrauch eingeführt werden; 

23. in einer Menge bis zu 25 Stück von 
Reiſenden, einſchließlich der Fuhrleute oder 
Schiffer, zum Verbrauche während der Reiſe mit⸗ 


geführt werden; wird die Grenze von 25 Stück 


überjchritien, fo ift die Geſamtmenge von der 
Einfuhr ausgeſchloſſen. | | 


984. 


Die Zivilverwaltung kauft die zur Verſt orgung 
Polens links der Weichſel beſtimmten Zigaretten 
von Zigarettenherſtellern und verkauft ſie an die 
Zigarettenhändler (8) unter den von ihr vorzu⸗ 
ſchreiben den Bedingungen. 


§ 5. 

1. Die für den Betrieb in Polen links der 
Weichſel beſtimmten Zigaretten werden durch die 
Zivilverwaltung mit Zigarettenſtreifen verſehen, 
die dieſelbe Beſchaffenheit wie die deutſchen 
Steuerzeichen (§ 8 der deutſchen Zigarettenſteuer⸗ 
Ausführungsbeſtimmungen) haben und einen be⸗ 
ſonderen Aufdruck tragen. Die Zigarettenſtreifen 
werden in der für die deutſchen Steuerzeichen 
vorgeſchriebenen Weiſe (§ 14 a. a. O.) an den 
Packungen angebracht. 
2. Die Zivilverwaltung kann dem teller 
der Zigaretten die Anbringung der 1 8 
ſeiner Betriebsſtätte en. 


— — — aen 


neue Straßen entſtanden und 


i l es war ein Leben 
und Treiben in der bisher 


ſo unbedeutenden 
verödeten, einſt ſo belebten Frankfurt mit Hun⸗ 


die leer blieben, ſtand. Englands Schutz nutzte 
der Politik nichts. Alle Hoffnungen, die an 


rannen. Die Frankfurter Illuſionen und Phan⸗ 
tome eines gehofften Welthandels, eines Frei⸗ 
hafens für ganz Deutſchland, löſten ſich in 
blauen Dunſt auf, und nicht nur die Arbeiter, 
Fuhrleute, Tagelöhner, Spediteure und Agenten, 


die brotlos geworden waren, fondern auch die 


Kaufleute, die die wachſende Konkurrenz Offen⸗ 
bachs in ſchwerſte Sorge verſetzte, beſtürmten 
die Regierung. Alle Welt ſchrie nach einer 
Vereinigung mit dem preußiſchen Zollverein. 
Derſelbe Senator Harnier, der triumphierend 
den Vertrag mit Großbritannien heimgebracht 
hatte, mußte de- und wehmütig in London bet- 
teln, daß man Frankfurt wieder aus ihm entließ. 
Es gelang, und ebenſo de⸗ und wehmütig mußte 
man jetzt in Berlin um die Aufnahme in den 


gewieſen hatte. 


Vielleicht iſt dieſe Erinnerung jetzt recht 


zeitgemäß, wo England kleine neutrale Staaten 


durch Handelsvorteile zu ködern fucht, und die 
britiſche Handelskontrolle, die Schon in Holland, 


Schweden und Amerika ausgeübt wird, auch 


Zollverein bitten, die man vorher ſtolz zurück⸗ 
| 


der Schweiz und Griechenland aufgedrängt 


werden fol. 


Kleine Beiträge. 
Im dritten Stock bei Morgan u. Co. 


Ueber die Organiſation der Kriegslieferungs⸗ 


— 


— 


u. Co., das jetzt der amerikauiſche Alleinagent 


Zivilverwaltung zum eigenen 


übertragen. 


— — 


| Der Wert der Häuſer ſtieg aufs vierfache, ganz 


Stadt, das in rechtem Gegenſatz zu dem nun 


derten von Straßen und Gewölben und Läden, $ 


; z i rau | fünf zu fünf Minuten 
die mögliche Verbindung geknüpft waren, zer⸗ 


der Nachfrage erkundigen und um 
aller Art erſuchen. Sie müſſen in einem Gang 
warten, der mit den Ahnenbildern ( der 
t. Beſonders tief 
ſollen ſich ihnen die Züge des Gründers der 


Vorteilen oder gar betrügen lafen. X ; 
Bewerber werden, falls er noch nicht bekannt 


abteilung im New⸗Jorker Haufe Morgan 


8 10. pen 
Wer es unternimmt, dem 81 zuwider 
Zigaretten gewerbsmäßig in Polen links der 
Weichſel herzuſtellen, hat eine Geldſtrafe von 
50 bis 10.000 Mk. verwirkt. 
nz § 11. a 
Wer es unternimmt, dem § 3 zuwider die 
Zivilverwaltung in ihrem Alleinrecht zu ſchädigen⸗ 
macht ſich einer Monopolverletzung ſchuldig und 
hat eine Geldſtrafe von 50 bis 10 000 Mk. 
verwirkt. Eine Monopolverletzung wird insbe⸗ 
ſondere dann angenommen, wenn jemand als 
Verkäufer im Beſitze von Zigaretten betroffen 
wird, die nicht mit polniſchen Zigarettenſtreifen 
verſehen find. ne 
1. Zigaretten, die unbefugter Weiſe in Polen 
hergeſtellt worden find ($ 10) oder am denen 
eine Monopolverletzung verübt worden iſt (J in, 
unterliegen der Einziehung. In gleicher Wer: 
unterliegen bei unbefugter Herſtellung von Ziga⸗ 
retten die zur Herſtellung verwendeten oder ge⸗ 
eigneten Geräte der Einziehung. | 
2. Iſt die Einziehung nicht ausführbar, ſo 
wird ſtatt ihrer auf Erlegung des Wertes der 
Gegenſtände, und wenn dieſer nicht zu ermitteln iſt. 
auf Zahlung einer Geldſumme von 75 bis 3000 M. 
erkannt. ö f 
3. Wenn eine beſtimmte Perſon nicht ver⸗ 
urteilt werden kann, iſt auf Einziehung ſelbſtändig 
zu erkennen. 


§ 13. ; 

1. Wer unechte Zigarettenſtreifen anfertigt, . 

in der Abſicht, ſie als echt zu verwenden oder 

wiſſentlich von falſchen oder gefälſchten Ziga⸗ 

rettenftreifen Gebrauch macht, wird mit Gefängnis 
nicht unter drei Monaten beſtraft. ai 


UNS 2 


der Alliierten ift, bringt der in New⸗Hork ere 
ſcheinende Aunaliſt einige intereſſante Mit⸗ 
teilungen. An der Spitze der Beſtellungsarbeit 
a bre Maher Leer einer Streich⸗ 
Jolzinduſtrie. Er und fein Perſonal aehran 5 
en ganzen dritten Sto aſchen ei 
ſfchäftshauſes. Die „Audienzen“ werden von 
gewährt. Es fol 


alle Tage von zehn Uhr 


Auskunft 


Familie Morgan geſchmückt iſt. 


Familie, J. P. Morgan⸗Vater, einprägen. 


Derart vorbereitet, werden ſie vorgelaſſen, um 


zu erfahren, daß ſich die fremden Regierungen 
(fol wohl heißen Morgan) nicht gerne übers 
| Von jedem 


ift, Referenzen verlangt und über ihn Uus- 
künfte eingezogen. Hat man fh verſichert, daz 


er leiſtungsfähig iſt und die ihm gegebenen 
Aufträge rechtzeitig ausführen kann, ſo wird er 


gefragt, wieviel Vorſchuß er für eine etwaige 
Erweiterung ſeines Betriebes bedürfe. Dieſer 

Vorſchuß wird ihm ausnahmslos gewährt. Hin⸗ 
ſichtlich der Munition ſieht man beſonders auf 
ſchnelle Ausführung. Bei den Beſtellungen von 
Uniformen wird mehr auf gute, vorſchrifts⸗ 

mäßige Arbeit geſehen. Kommt die Lieferung 

zu ſpät oder fällt fie nicht ganz dem Muſter 
entſprechend aus, fo hat der Fabrikant den 
Schaden zu tragen. Ein großer Bruchteil der 
Aufträge fol an kleine und kleinere Induſtriella 
vergeben werden. Da die Beſtellungen in 
Hunderte von Millionen gehen, wird 
die Firma J. P. Morgan auch Hunderte von 
Millionen verdienen. Wir haben hier alfo die 
Entwicklung einer Firma, die in entgegen. 


Morganſchen Ge. 


T. Uhr morgens bis fünf Uhr 
nachmittags eine wahre Prozeſſion ee i 
einſtellen, die ihre Proben darbieten. ſich nac 


4 | | 

2. Eine Geldſtrafe von 300 Mk. hat ver- 
wirkt, wer wiſſentlich von ſchon einmal verwen⸗ 
deten Zigarettenſtreifen Gebrauch macht oder 
ſolche veräußert oder feilhält. 

3. Neben der in Abſatz 1 und 2 angedrohten 
Strafe tritt im Falle der Monopolverletzung die 
Strafe des § 11 ein. 


die dazu erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen 
werden, ſofern nicht eine ſchwerere Strafe ver- 
wirkt iſt, mit einer Geldſtrafe bis zu 150 Mk. 
Seahndet. 

15. 


f 815. „„ a Br 
Kann die Geldſtrafe nicht beigetrieben wer⸗ 


den, jo tritt an ihrer Stelle eine Freiheitsſtrafe 
ein, die jedoch die Dauer eines halben Jahres 
nicht überſteigen darf. 
s 8 16 | 
Dieſe Ordnung tritt am 1. September 1915 
in. Kraft. Die Ausführungsbeſtimmungen dazu 
czäßt die ichs Zivilverwaltung für Polen 
lines der Weichſel. 
Hauptquartier, den 9. Auguſt 1915. 
N Oberbefehlshaber Oſt, 
von Hindenburg, 
Generalfeldmarſchall. 


Ergänzung. 

Vorſtehende Verordnung wird hierdurch 
nochmals bekannt gegeben und zugleich Folgen⸗ 
des beſtimmt: l 

4. Auf Grund dieſer Verordnung und meiner 
Dekanntmachung vom 16. Auguft — veröffent⸗ 
licht in den hieſigen Zeitungen — wird die ſo⸗ 
tertige Beſchlagnahme ſämtlicher Zigaretten ver- 
ſügt, die nicht mit deutſchen Steuerzeichen 
verſehen ſind. l 

Zigarettenhändler, die noch Zigaretten ohne 
teuerzeichen oder mit nichtdeutſchen Steuerzeichen 
besitzen, haben ihre geſamten Vorräte unter Bei⸗ 
fügung einer mit ihrer genauen Adreſſe ver⸗ 
ſehenen Aufſtellung über Zahl und Art der 
Packungen umgehend beim Beſchlagnahmeraum 


des Zigaretten ⸗ Monopol = Vertriebs Lodz 
— Scheiblerſche Baumwollſchuppen, Emilien⸗ 


ſtraße — einzuliefern. 
Unvollſtändige oder unterlaſſene Ablieferung 
Der als beſchlagnahmt geltenden Zigaretten hat 
(inziehung der Zigaretten und Beſtrafung der 
Eigentümer nach den ſtrengen Strafvorſchriften 
der Zigarettenordnung zur Folge. 

2. Der Straßenhandel mit Zigaretten iſt 
fortan verboten. Verboten iſt ferner, wie 
wiederholt bekannt gegeben wird, die gewerbs⸗ 
mäßige Herſtellung von Zigaretten und der 
Verkauf von Zigaretten ohne deutſche Steuer⸗ 
zeichen. Zuwiderhandlungen gegen die Verord⸗ 


nung ziehen die Konfisfation der feilgebotenen Nr. 


Zigaretten und ſtrenge Beſtrafung nach ſich. 

3. Bei mir ſind ſo viele Geſuche um Er⸗ 
laubnis zum Handel mit Zigaretten gemäß 
Pgr. 8 der Zigarettenordnung eingelaufen, daß 
nur ein Teil davon genehmigt werden kann. 

Den Geſuchſtellern kann ein beſonderer ab: 


t 
7 


| 


| Zuwiderhandlungen gegen diefe Ordnung und 3 


| 
| 
| 


| 


i 
i 


| 


t 
H 
H 


lehnender Beſcheid nicht erteilt werden. 
Wer in der nächſten Zeit nicht die Ge⸗ 


nehmigungsverfügung erhält, muß ſein Geſuch 


als abgelehnt betrachten. Die Ablehnung wird 
insbeſondere die Straßenhändler und jene Ge⸗ 
fſuchſteller treffen, die keinen geeigneten Laden 

oder Lagerraum beſitzen, die ohne Fachkenntniſſe 


iammenlagerung mit Zigaretten ausſchließen. 
Lodz, den 14. September 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident. 
3 v. Oppen. 


geſetzter Weiſe 

Bankfirmen verläuft. Während die Fugger, 
Rothſchild, Stern uſw. als Händler anfingen 
und als Weltbankiers endeten, fing das Haus 
Morgan als Bank an, um nun zum Agenten 
und ſpäter vielleicht zum Welthändler zu werden. 


Die Wirkung der modernen Schiffs⸗ 
geſchütze. Eine Vorſtellung von der Wirkung 
ber modernen Schiffsgeſchütze geben die von 
dem Wrack der „Emden“ aufgenommenen 
Momentaufnahmen. Nach der Fachzeitſchrift 
„Iron monger“ ſoll ein längliches Metallſtück 
aufgefunden worden ſein, deſſen eine Seite 
ziemlich glatt war, während auf der anderen 
rauhe und geſprenkelte Flächen, wie die Ein⸗ 
lagerungen bei Geſteinen, ſich zeigten. Wie ſich 
herausſtellte, war dies ein Stück der feuer⸗ 
licheren Geldkaſſette der „Emden“. Leer iſt ſie 
nicht geweſen, denn durch die Gewalt der Ex⸗ 
»lofion find einzelne Silberdollars in die 
Stahlwand hineingetrieben worden, wo fie dann 
infolge der ungeheuren Hitze der kurz nach der 
Srplojion ausgebrochenen Feuersbrunſt zu einer 
förmlichen Silber⸗ und Stahlmaſſe zuſammen⸗ 
ſchmolzen. Es gibt dies außerdem ein Bild 
von der Verfaſſung, in der ſich der Hauptteil 
des Schiffes, das doch in ſeiner ganzen Breite 
dem mörderiſchen Bombardement ausgeſetzt war, 
befinden muß. Viel wird nicht mehr davon 
als Beute von den Engländern zu reiten und 
zu verwenden ſein: der größte Teil kann 
köchſtens nur in den Schmelztiegel oder in die 
Gießerei wandern. 

e Ruſſiſche Kaiſer als Oberbefehlshaber. 
-atfer Nikolaus II. von Rußland ift der fünfte 
Jar, der nach 
der ſich den Sieg von Poltawa über Karl XIII. 
durfte, obgleich 


zu der anderer, weltberühmter 


— — 


find und die mit Waren handeln, die eine Bu- | 


Deutſche Lodzer Zeitung — Donnerstag, oen 16. September 1918, 


Bekanntmachung. 

Alle militäriſch belegten Räumlichkeiten ſind 
nach Abzug der Einquartierung alsbald durch 
den Wohnungsinhaber bezw. ſeinen Vertreter, 
in deren Abweſenheit durch den Hausbeſttzer 
aufräumen zu laſſen. 

Unterlafjungen dieſes 
ukunft beſtraft werden. 
Lodz, 15. September 1915. KE 
| Der Ortskommandant 
von Braunſchweig, 

Oberſtleutnant. | 

oE 


H 


Befehles werden in 


Bekanntmachung. 

Zahlreiche Geſuche, in denen um Erlaß 
oder Ermäßigung der Hundeſteuer 
gebeten wird, laufen hier ein. Da die Hunde⸗ 
ſteuerverordnung keine Ausnahme in Bezug auf 
Steuerpflicht und Steuerſätze kennt, ſo ſind alle 


diefe Geſuche zwecklos und müſſen 
abgelehnt werden. 
Ein beſonderer Beſcheid auf dieſe Eingaben 
wird den Geſuchſtellern daher nicht zugehen. 
Lodz, den 14. September 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident. 
v. Oppen 


—ů*. 


— — 


Bekanntmachung. 

Am Donnerstag, den 16. September. 
findet die Aushändigung der Päſſe in der 
Przendzalnianaſtr. Nr. 64 und Dluga 
Nr. 29 ſtatt. An dieſem Tage erhalten ihre 
Päſſe die Perſonen mit den Anfangsbuchſtaben 


H, J, I, 
am Freitag, W N K, 
„ Sonnabend, „ 18. 5 L, M, 
no Sonntag, n 19. 11 N, O, P Q 
„ Montag, „ 20. G R, | 
„ Dienstag, „ 21. a S, 
„ Mittwoch, „ 22 T, U, V, 


Donnerstag, „ 23. x 
Jeder Paß koſtet 50 Pf. — 30 Kop. 
Es iſt beſonders auf Stempel und Unter⸗ 
ſchrift zu achten. | 
Lodz, den 11. September 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 

v. Oppen. | 


Bekanntmachung. 


Am Donnerstag, den 16. September, 
findet die Aushändigung der Päſſe in der 
Widzewſka Nr. 3 und Alexandrowfka 
47 bei Reiter ſtatt. An letzterem Platze erhal⸗ 
ten diejenigen Perſonen ihre Päſſe, welche in der 
Alexandrowſkaſtr. Nr. 107 photographiert wor- 
den find, ſowie der Neft von Alexandrowſka 117. 

Am Donnertsag, den 16. September, wer⸗ 
den ausgegeben bie Päſſe mit den Anfangs⸗ 
buchſtaben K 


g 


am Freitag, „ 17. 5 L, M 

„ Sonnabend, „ 18. a N, O, P, Q 

„ Sonntag, „ 19. „ R | 

„ Montag, „ 20. p 8 

„ Dienstag, „ 21. E T, U, V 

„ Mittwoch, „ 22. Pre W bi Z 
Jeder Paß koſtet 50 Pf. — 30 Kop. 


Es iſt beſonders auf Stempel und Unter⸗ 


| Schrift zu achten. 


I Soldaten, 


Lodz, den 11. September 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
v. Oppen. 


w 
unbedachte Draufgängertum des Schwedenkönigs 
an dem Ergebnis des Tages ſchuld war. Nach 
ihm hat erſt wieder Alexander J. in den 
Kämpfen gegen Napoleon den Oberbefehl ge⸗ 
führt. Beim Einmarſche der „Großen Armee“ 
in Rußland überließ er die Löſung der heikeln 
Aufgabe allerdings ſeinen Generälen Barclay de 
Tolly und Kutuſow allein. Aber ſpäter, als es 
Anno 1813 gegen den Korſen vorwärts ging, 
wollte Alexander auch ſeinen Anteil an den 
Lorbeeren haben. Doch erwies ſich ſein Ein⸗ 
greifen mehr als einmal höchſt ſtörend und ge⸗ 
fährlich. In noch höherem Maße war dies der 
Fall unter Nikolaus 1. während des Feld⸗ 
zuges gegen die Türken im Jahre 1828. Da⸗ 
mals erſchien der Zar mit einem rieſigen Stabe 
auf dem Kriegsſchauplatze, und die Rückſicht, die 
auf ihn genommen werden mußte, lähmte die 
Operationen dermaßen, daß General Diebitſch 
im folgenden Jahre das Fernbleiben des Hofes 
verlangte und durchſetzte. Im ruſſiſch⸗türkiſchen 
Kriege von 1887 ging es genau ebenſo, als 
Alexander II. den Oberbefehl übernahm. 
Auch da brachte die Anweſenheit des Zaren im 
Hauptquartiere nur Störungen und Reibereien 
und erſchwerte die Operationen. Während der 
zweiten Hälfte des Krieges blieb der Kaiſer des⸗ 
halb lieber zu Hauſe und ließ ſeinen Bruder, 
den Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch, den 
Vater des jetzt abgeſetzten Generaliſſimus, allein 
wirtſchaften. | 

Mordtaten franzöſiſcher Soldaten. 
Aus Paris, 11. September, wird gemeldet: 
In Saicaince, unweit Nevers, wurde ein 
fürchterliches Verbrechen von einem von der 
Front zurückgekehrten Soldaten begangen. 
Er brach nachts in das Haus eines Eiſenbahn⸗ 


beamten ein und tötete dieſen und ſeine alte 


Mutter, um ſie zu berauben. — Die Pariſer 


erzählen ferner, daß geſtern vier beurlaubte 


die i nach Hauſe zurückkehrten, ihre 


| 


kauften, doch | 


— — ——— rennen en araa aaa ee 


eniger das Feldherrntalent Peters als das Fra 


Codzer 
Angelegenheit 
Angelegenheiten. 
| Lodz, den 16. September. | 
Vom Zigarettenhandel. 
Durch die geſtrige Bekanntmachung des 


Er 


Kaiſerlich Deutſchen Polizeipräſidenten iſt der 


Verkauf von Zigaretten auf den Straßen unſerer 


Stadt fortan verboten. Genaue Beobachter 
werden vielleicht ſchon bemerkt haben, daß ſich 
unſer Straßenbild ein wenig geändert hat: die 
zahlreichen Männer und Frauen, Knaben und 
Mädchen, halbe Kinder noch, die Zigaretten 
feilboten, ſind von der Straße verſchwunden. 
Lodz hatte allerdings auch früher Straßen⸗ 
händler, die Zigaretten und Streichhölzer ver- 

ſah man ſie nur in der Petrikauer 
Straße an den verkehrreichſten Straßenecken. 


Erſt die beſonderen Verhältniſſe der Kriegszeit 


brachten es mit ſich, daß dieſe Sitte zur Unſttte 


wurde, daß ein Heer von Leuten beiderlei Ge- 
ſchlechts und jeden Alters aufgetaucht iſt, die 


ſich auf dieſe Weiſe ihren Lebensunterhalt ver⸗ 
dienen wollten. Es gab in der letzten Zeit 
wohl kaum eine Straßenecke, an der nicht min⸗ 
deſtens ein Zigarettenhändler oder eine Händlerin 
zu ſehen geweſen wäre. Daß dieſe Erſcheinung 
der Stadt zur Zierde gereicht hätte, wird gewiß 
niemand behaupten können. 

Nun iſt hi : So 
mancher Mann der unteren Geſellſchaftsſchicht, 
der bislang „Papieroſſen“ feilbot, wird es jetzt 
vorziehen, ſich nach einer andern Verdienſt⸗ 
möglichkeit umzuſchauen, und ſo mancher Fa⸗ 
milienvater wird es vielleicht doch einſehen, daß 
es beſſer iſt, ſeine Kinder der Schule zuzuführen. 

Doch nicht nur von dieſem, ſondern 
auch von einem anderen Standpunkte aus iſt 
die Zigarettenordnung freudig zu begrüßen: ſie 
regelt den Zigarettenverkauf und gebietet der 
Spekulation Einhalt. Die Raucher können 
gewiß ein Lied davon ſingen, welchen großen 
Umfang die Schwindeleien mit den ſogenannten 
„ruſſiſchen“ Zigaretten angenommen hatten. 


Die Qualität ſtand gewöhnlich keineswegs im 


Einklang mit den geforderten Preiſen, und die 
Händler machten das beſte Geſchäft dabei. 
Fortan wird alſo ſtaatliche Aufſicht auf dieſem 
Gebiete den Raucher vor ſolchen Uebergriffen 
der Spekulanten ſchützen. s 


k. Eine Futtermittelverkaufsſtelle 


ſoll demnächſt von der Verpflegungsdeputation 


æ 


des Magiſtrats eingerichtet werden, wodurch 
den Beſitzern von Pferden u. ſ. w. der Ankauf 
von Futtermitteln bedeutend erleichtert werden 


dürfte. | 

k. Von der Brunnenunterſuchungs⸗ 
komiſſion. Da fih in der letzten Zeit an den 
Stadtgrenzen Sümpfe gebildet haben, die nicht 
nur die Luft verpeſten, ſondern auch auf das 
Waſſer der in der Nähe «befindlichen Brunnen 
ſchädlich einwirken, wird die Brunnenunter⸗ 
ſuchungskommiſſion eine Beſichtigung dieſer 
Sümpfe vornehmen. 

K. Perſönliches. Der Präſes der Ver⸗ 
waltung der Baumwollmanufaktur von J. K. 
Poznanſki, Herr Moritz Poznanſki, iſt 
nach Lodz zurückgekehrt. 5 

* Gom Stadtpark an der Panſka⸗ 


Straße. Auch hier laffen fih die Spuren der 


ven er mord eten, da dieſe ihnen 
1 5 ihrer Abweſenheit untreu geworden 
eien. Ee 1 

Der anſpruchsvolle „Tommy“. Die 
engliſchen Militärbehörden haben die 


[Kontrakte mit den neu eintretenden Mann⸗ 


ſchaften möglichſt verlockend geſtalten 


müſſen, um auch nur annähernd die gewünſchten 


Mengen von Vaterlandsverteidigern einſtellen 
zu können. Ganz beſonders ſind die Bedingungen 
der Verpflegung durch Marmelade und andere 
Lockmittel „verſüßt“ worden. Mit welcher 
Hartnäckigkeit der engliſche „Tommy“ im Felde 
auf allen Punkten ſeines Vertrages beſteht und 


welche Schwierigkeiten der Heeresleitung dadurch 
erwachſen, vermag man aus einer Schilderung 


des bekannten franzöſiſchen Schriftſtellers Mau⸗ 
rice Barrès, der kürzlich die engliſche Front 
bereiſte, zu erſehen: 
engliſche Soldat nur marſchiert, wenn er gut 
verpflegt wird. Das heißt, wenn man die 
Sitten, Gewohnheiten und Eigenheiten der Leute 
in hinreichendem Maße berückſichtigt. Die 
Offiziere müſſen dieſen Bedingungen entſprechen, 
auch wenn es ihnen oft unbequem und hinderlich 
erſcheint. Ich war zugegen, als ein General 
bei einer Inſpektion mit einem Verpflegungs⸗ 
offizier ins Geſpräch kam. „Was ſagen die 
Leute?“ fragte der Heerführer. „Sie wollen 
weniger Fleiſch und mehr Gemüſe.“ „Gut, was 
noch?“ „Sie beklagen ſich darüber, daß ſie 
täglich dieſelbe Marmelade erhalten.“ Und der 
General antwortete: 
daß die Marmelade öfter gewechſelt wird.“ 
Die Franzoſen, die dieſem Geſpräch beiwohnten, 


konnten nur mit Mühe ihr ein wenig verär gertes 
Staunen verbergen. 


„Wie,“ ſagten ſie, „jeder 


engliſche Soldat erhält täglich Marmelade und. 


ſie beklagen ſich darüber, daß es ſo oft hinter⸗ 
einander Erdbeermarmelade iſt? 
ordnen an, daß man mit P 


abwechſeln Toll?” flaumen und Kirſchen 


Darauf erwiderte der Eng⸗ 


—— ͤT ͤ— —— —— dran rennen nn anne 


„Es iſt Tatſache, daß der 


„Man ſoll darauf achten, 


Und Sie 
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Fürſorge, mit welcher die ſtädriſchen x lagen . 
1 werden, von Tag zu T deutlicher 
wahrnehmen. Wo noch vor kurzer Zeit troſtloſe 
Verwahrlosung herrſchte, beginnen muſterhaſte 
Ordnung und Werke des Schönheitsſinnes Platz 
zu greifen. So hat z. B. die 4 / Werſt lange 
Chauſſee, die 


den 90 Morgen umfaſſenden Park 
| durchquert und von Unkraut bereits völlig über- 
wuchert war, gleichfalls bereits ein ganz anderes 
Ausſehen erhalten. Hunderte geſchäftiger Hände 


folgten und mit Hilfe der Dampfwalze, welche 
| die Behörden Herrn Prodöhl, dem Leiter der 
Arbeiten, gütigſt zur Verfügung ſtellten, wurden 
ſelbſt die geringſten Unebenheiten beſeitigt. 
Schritt für Schrikt geht es daher vorwärts auf 
dem Pfade, Nützliches, Schönes und Gediegenes 
zu ſchaffen, damit ſich das Herz des friedlichen 
Bürgers daran erfreue und auch der keiſeſte 
Gedanke, es könnten bei uns jemals wieder 
Zuſtände wie die ehemaligen eintreten, für immer 
entſchwinde. 

k. Statiſtiſches. Laut einem Ausweis 
der ſtatiſtiſchen Abteilung bei der jüdiſchen Ge- 
meindeverwaltung ſind im Monat Auguſt 332 
Kinder (137 Knaben und 195 Mädchen) geboren, 
127 Männer und 115 Frauen geſtorben und 
| 50 Ehen geſchloſſen worden. 


Lodz Alexandrow. Von den Fahr 
gäſten, welche die Kleinbahn Lodz — Alexandrow 
benutzen, werden Klagen darüber laut, daß der 
letzte Zug nach Alexandrow bereits um 7 Uhr 
40 Minuten abends abgeht. Viele von ihnen 
ſind in Lodz beſchäftigt, kommen daher zu dieſem 
Zuge nicht mehr zurecht und müſſen die große 
Entfernung entweder zu Fuß zurücklegen oder 
in Lodz in einem Hotel übernacht bleiben, denn 
an die Benutzung einer Droſchke oder ſonſt der⸗ 
gleichen iſt bei den gegenwärtigen Fahrpreiſen 
nicht zu denken. Vielleicht iſt es der Direktion 
der elektriſchen Kleinbahnen möglich, die Ab⸗ 
fahrtszeit des letzten Zuges in der Richtung nach 
Alexandrow wenigſtens um eine halbe Stunde 
ſpäter feſtzuſetzen. 

Unſer neue Roman. Wir beginnen heute 
mit dem Abdruck des Romans „Sturm“ 
von Max Ludwig⸗Doh m, dem Feuilleton⸗ 
Redakteur unſeres Blattes. Der Verfaſſer bes 
handelt darin in feſſelnder Weiſe die eſtniſche 
Bewegung der Jahre 1905/6, verſucht die 
Urſachen dieſer Bewegung zu erklären und ver⸗ 
tritt den Standpunkt, daß eſtniſches Volkstum 

und deutſche Kultur ihre Kräfte ſehr wohl zum 
Segen des Landes vereinen können. Es wird 
alſo ein Problem berührt, welches über das 
Gebiet Eſtlands hinaus Beachtung beanſprucht, 
und wir glauben, daß das Werk auch hier mit 
Intereſſe geleſen werden wird. 

k. Vom Brot und Mehlverteilungs⸗ 
komitee. Durch die Eingemeindung einiger 
Vororte in die Stadt, mußten mehrere Bezirks⸗ 
Brotkartenausgabeſtellen vergrößert werten. 
Dem 1. Bezirk wird Zubardz bis zum Eiſen⸗ 
bahngeleiſe zugezählt, ſo daß die Grenzen dieſes 
Bezirks folgende fein werden: von der Zgierfka 

„Straße bis zum Eiſenbahngeleis und von der 
Alexandrowſka Straße bis zur Struga. Die 
Grenzen des 2. Bezirks werden durch die Ein⸗ 
gemeindung von Julianow, der Zgierſka Straße 

bis zur Struga und dem Winkel zwiſchen der 
Zgierſka und Zielona Straße vergrößert. Auch 
die Grenzen des 4. Bezirks werden geändert 
und zwar durch die Eingemeindung des Winkels 
zwiſchen der Alexandrowska Straße, dem Eiſen⸗ 
bahngeleis und der Ciemnaſtraße. Dem 11. Be⸗ 


— 


— — 


länder: Wir müſſen den Bedingungen eut- 
ſprechen, unter denen die Leute angeworben 
wurden. Sonſt würden wir großen Schaden 
haben.“ Eine andere Geſchichte: In einem 
großen Depot weigerten ſich ſechs Engländer, 
ſich der Typhusimpfung zu unterziehen. Da 
ließ der Kommandant des Depots ſie in einem 
beſonderen Raume feſthalten, um eine Gefähr⸗ 
dung der anderen Soldaten zu verhüten. Aber 
bald kamen Beſchwerdebriefe, in denen betont 
wurde, daß der Impfzwang in den Dienſtver⸗ 
trägen nicht erwähnt iſt. And die Maßregel 
des Kommandanten mußte wieder aufgehoben 
werden. Die engliſchen Befehlshaber müſſen 
ſich — oft zu ihrem Verdruß — ganz genau 
an die Werbeverträge halten. Andernfalls 
würde die Quelle der Rekrutierung ſofort ver⸗ 
ſiegen“. l 
Millionenraubmord in New Pork. Wi 

aus New Pork gemeldet wird, 1 dieser 
Tage drei maskierte Männer in das Haus von 
Frau Niſchols in der 5. Avenue ein. Nachdem 
die Banditen die Dienerſchaft unſchädlich ge⸗ 
macht hatten, erdroſſelten ſie | 
Niſchols und raubten aus dem Kaſſen⸗ 
ſchrank für 2,500,000 Franken Schmuck, 
ſowie die an ihr befindlichen Ringe, Ohrringe 
und Kolliers. Einem der Bedienten gelang es, 
fih feiner Feſſeln zu entledigen und Alarm zu 
chlagen. Infolge der von der Polizei einge⸗ 
leiteten Unterſuchung geſtand einer der Diener, 
den Verbrechern die Haustür geöffnet zu haben. 


Fünf weitere Perſonen wurden verhaftet. 


Kriegshumor. 
Die Ruſſen vor Berlin! 
Jetzt haben wir's: Die Ruſſen ſind in vier Mo⸗ 


wenn die Ruſſen ſich weiter 
: ziehen, kann's nicht fehlen. 


| 


Pp ſtrategiſch zurück⸗ ; 


vollzogen das Säuberungswerk, Arbeiterkolonnen 


Frau 


naten in Berlin. Bekanntlich iſt die Well rund, und 


5 — 
girt zugezählt wurde der 
der Winkel, der vom We 
Straße grenzt, 
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jübifche Friedhof und 


bis zur Slelle wo fie von der 
Trelenbergſtr. durchſchnitten wird, vom Norden: 
an das Dorf Rogi und vom Oſten an die 
Friedhöfe. Der 19. Bezirk wird durch die 
verlängerte Sredniaſtr. bis zum Ausgang der 
Granicznaſtr. vergrößert. Der 37. Bezirk wird 
durch die Eingemeindung der Pabianicer Chauſſee 
bis zum Eiſenbahngeleis und den Straßen: 
Dembowa, Sokola, Mysliwſka, 
bahngeleis vergrößert. 


Der 38. Bezirk wird 


durch den Winkel, der von der Rzgowſka, Ra- 


W 


beim Verein beſtehenden Schiedsgerichte erfreuen 


gebildet wird, vergrößert. 


Zuſtand der Lebensmüden bedenklich. 


erſucht: Wenn die Frühlings) kalt 
durchs Land brauſen, wagt ſich manches Blüm⸗ 
lein unter der warmen Schneedecke hervor und 


Kriegsſtürme wüten. 


pliczua, Tuſzynſka Str. und dem Eiſenbahnviadukt 
gebildet wi | In dieſem Winkel find 
die Straßen Kopernika, 

und Sienkewieza und 
Rzgowſka Straße bis 
legen. Dem 41. Bezirk wurden die 
Mickiewicza, Orla, 


die Verlängerung der 


Straßen 
das Dorf Juljanow und die 


Station Chojny zugezählt. Der 42. Bezirk 


wird durch die Eingemeindung des Dorfes 
Dombrowa und der Zarzewſka Straße bis zum 
Eiſenbahngeleis vergrößert. Dem 43. Bezirk 
wird ſüdlich der Konſtantiner Chauſſee die 
Siedelung Rolicie⸗Wujtowſtwo und das Dorf 
Alt⸗Rokicie zugefügt. Der 44. Bezirk wird 


durch Eingemeindung des Winkels zwiſchen der 


Graniczua Straße, bis zur Stelle, wo fie von der 
Scheiblerſchen Eiſenbahn und der Lodzer 
Fabrikbahn durchſchnitten wird, vergrößert. Als 
äußerſte Grenze im Oſten iſt der Knotenpunkt 
der Scheiblerſchen und der Fabrikeiſenbahn zu 
betrachten. = | 


a. Vom Arbeiterheim. Die beim Ar- 


beiterheim (Olginſkaſtraße Nr. 14) beſtehende 
billige Teehalle gab im Laufe des Monats Au⸗ 


* 


guft 30,110 Glas Tee zum Preiſe von 1 Kop. 


und 1800 Glas Tee unentgeltlich aus. 

a. Beſtraft wurde der Ozorkower Kauf⸗ 
mann M. Kleinmann mit 30 M., weil er ge⸗ 
ſchlachtete Gänſe, in Säcken verpackt, in Lodz 
einzuführen verſuchte. 5 

a, Einen Selbſtmordverſuch verübte am Diens⸗ 
tag die 20 Jahre alie Helene Sch., wohnhaft in der 
Milſch⸗Straße, indem ſie Karbolſäure trank. Es 
wurden ſofort Gegenmittel angewandt, 


X. Diebſtahl. Aus einer verſchloſſenen Wohnung 


im Haufe Nr. 17 in der Kelbach Straße in Valuty 


wurde verſchiedene Herrengarderobe im Werte von 
etwa 280 Mark, 6 ſilberne Weinbecher im Werte von 
30. Mark, ein ſchwarzer Karakulkragen mit Muff im 
Werte von 80 Mark und verſchiedene andere Gegen⸗ 


ſtände geſtohlen. 


Hereinsnachrichken. 
x. Vom Verein der Hausbeſitzer. Die 


ſich allgemeiner Anerkennung und entwickeln 
eine rege Tätigkeit. Es werden täglich. duite? 
ſchnittlich 12—15 Streitſachen geſchlichtet, davon 
die Mehrzahl im für beide Parteien günſtigen 
Sinne. In der letzten Sitzung der Verwal⸗ 
tungsmitglieder wurde beſchloſſen, doppelte 
Richterkomplette einzuführen, um täglich eine 


größere Zahl von Streitſachen ſchlichten zu 


können. Zu dieſem Zwecke wurden die Dienſt⸗ 


ſtunden wie folgt feſtgeſetzt: Montag der erſte 


Ausſchuß beſtehend aus den Herren: A. Salo⸗ 


monowicz, L. Jaköbowicz, A. Wiazowſki, G. 
Milniker, A. Roſenſtrom; 2. Ausſchuß: M.“ 


Hellmann, M. Kraſuſki, J. Poganowſki, A. 
Mautinband, J. Palmer und J. Plauer. 


Jaköbowicz, S. Gorczycki, H. Sochaczewſki, M. 
Dei, 2. — A. Preß, F. Szymanſki, G. 
Klukow, D. Ginsburg, M. Roſenga, H. Cie⸗ 
ſielfti. Am Mittwoch: 1. M. Flaks, M. 


Blauſtark, J. Jaköbowicz, R. Kirſchhof, 2. M. 
Schmulewiez, A. Preß, K. Buſſe, A. 1 5 : 


H. Bakowſki. Am Donnerstag 5 
Borzecki, B. Hafftſtein, J. Jaköbowicz. H. Liß⸗ 
mann, H. Cieſielſti, K. Utz, 2. A. Preß, J. 
Wolſki, M. Karpf und M. Majerowicz. Am 


Freitag: 1. M. Flatto, E. Etnan, A. Pecz⸗ 


kowſki. 2. B. Markusfeld, S. Leczycki, A. Wein 
berg, S. Heimann, F. Szymanſki. Am Goun 


abend: 1. A. Golezynſki, F. Drozdowſki, J. 


Skemſki, J. Lipinſki, J. Salm, und G. Tiſchler, 
2 E. Bariſch. ©. Czjajkowſki, W. Sudert, J. 
Scheibler, und K. Utz. Die Ausſchüſſe nehmen 
die Klagen im Lokale des Vereins, 
Nr. 9, täglich entgegen. „ 

Eine beſcheidene Feſtfeier im Jung⸗ 
frauenverein der Trinitatisgemeinde. 
Wir werden um Aufnahme nachſtehender Zeilen 


= 


türme noch kalt 


bekundet ſein Leben. Auch unſere Jugendvereine 
legen dann und wann ein ſtilles Zeugnis von 


ihrem Daſein ab, wenn ſie beſcheidene Feſte 


ſeiern, obgleich noch immer die furchtbaren 
ierte am letzten Sonntag unfer Jungfrauen⸗ 
1 Es 195 das „Aufnahmefeſt von 12 
Jungfrauen, die nach längerer ‚Bepbegeit in de 
Zahl der Mitglieder aufgenommen 5 5 
Nach einer Anſprache, die an das 1 0 
„Trachtet am erſten nach dem Reich Gottes 15 
rah feiner Gerechtigkeit" anknüpfte und an der 
Hand desſelben die 
Jungfrau verzeichnete, 


ſchlag. Jetzt folgten abwechſelnd gut eingeübte 
a "dem. Feſte angemeſſene Lieder des Jung⸗ 


ſten an die Lagiewnicka 


a, O 4 2 Smocza, Ka⸗ 
mienna und dem Dorfe Chojny bis zum Eiſen⸗ 


Marſzalkowſka, Bankowa 


zum Eiſenbahngeleis ge⸗ 


doch iſt der 


Krutkaſtraße 


Aufgabe einer evangeliſchen 
ſprachen dieſe ihre dur | n Notjalle Wa 
flimmung zu den Satzungen des Vereins aus hälter an die Angeſtellten 
und beſtätigten fie durch den üblichen, Hand- auch getan hätte. 


i 


| 


| 


ladens betragen jetzt 1000 Rbl. 


| Gericfschronik. 


eiſigen Kriegsluft. 


ö Deutſche Lodzer Betung — Donnerstag, 


den 16. Sentember 1915. 


no rain mm POTFOPN 


frauenchors und Vorträge von religiöſen und Eigenbuns vorlisae, was der Verteidiger des 


erbaulichen Gedichten ſeitens einzelner Mi 
glieder des Vereins. Ein Vortrag des Paſtors 
„Wie ein Jungfrauenverein entſtanden und dann 
ſelbſt einen zweiten ſtiftete“ bildete den Schluß 
der beſcheidenen Feier. Den geräumigen Saal 
ſchmückten zwar keine Girlanden, ſeine ſchönere 
Zierde war aber die große Zahl von Jung⸗ 
frauen und deren Angehörigen, die den Saal 
bis auf den letzten Platz füllten und dadurch 
ihr lebhaftes Intereſſe an den Verein bezeugten. 
Ganz wie in der Zeit vor dem Kriege. Wenn 
der Feier etwas fehlte und ſchmerzlich empfun⸗ 


den wurde, ſo war es die ſchon recht lange 


dauernde Abweſenheit der verehrten Vorſitzenden 
des Vereins, der Frau Manufakturrat Leonhardt, 
deren der Verein bei ſolcher Gelegenheit ſtets 
dankbar und in aufrichtiger Liebe gedenkt. Der 
Jungfrauenverein hat während der Kriegsſtürme 
monatelang ein kümmerliches Daſein gefriftet, 
ift jedoch richt eingegangen, worin wir einen 
Beweis ſeiner Lebenskraft und Lebensfähigkeit 
erblicken. Die Zahl der Mitglieder beträgt auch 
jetzt noch wie früher etwa 200. Manche ſchöne 
Hoffnung hat der Verein allerdings aufgeben 
müſſen. Der geplante Bau eines Jungfrauen⸗ 
heims, der ſeiner Ausführung ſchon ſo nahe 
geweſen war, verbunden mit einer Koch⸗ und 
Haushaltungsſchule, mußte infolge des Krieges 


verſchoben werden. Die Erfüllung manch' an⸗ 


deren ſchönen Traumes iſt von höheren Mächten 
verhindert worden. Obgleich das verfloſſene 
Kriegsjahr für den Verein eine Zeit der Dürre 
geweſen iſt, bitten wir unſere verehrten Gönne⸗ 
rinnen und Gönner an der Sache ſelbſt nicht 
zu verzagen. Die ſchöne Pflanze, die wir ge⸗ 


meinſam vor Jahren auf dem Acker der Ju⸗ 


gendpflege gepflanzt, lebt und gedeiht trotz der 
i Sollte jemand die Notwen⸗ 
digkeit eines Jungfrauenvereins bezweifeln und 
die Arbeit desſelben eine Spielerei genannt 
haben, ſo hat er ohne Zweifel durch die letzten 
Ereigniſſe ſein ablehnendes Verhalten aufge⸗ 
geben. Wie viele junge Mädchen haben doch 
im Jungfrauenverein einen ſchätzenden und. 
rettenden Ort gefunden! Iſt doch auch von 
maßgebender Seite in der letzten Zeit immer 
wieder der Ruf nach mehr Jugendpflege mit 
Recht laut geworden. . 

k. Vom Verein zur gegenſeitigen 
Unterſtützung der Hanudlungsgehilfen 
(Promenade 21). Von heute ab werden die 


Preiſe für Mittagseſſen erhöht diefe koſten jetzt; 


25 und 18 Kop. Die Umſätze des Konfum⸗ 


man doch gar ſehr vorſichtig ſein. 


—— euere armer 


| 


x. Im Kaiſerlich Deutſchen Bezirks⸗ 


gericht gelangten geſtern unter dem Vorſitz 


des Aufſichtsrichters Zwick und im Beiſein 


des Fabrikanten Seiler ſowie des Oberlehrers 
H. Zirkler 
handlung: 
1) Stefan Grus 


Dienstag: 1. Ausſchuß: J. Libermann, J. 


Solch ein ſtilles Felt | 


beiter aus Lodz, war angeklagt, am 1. Auguſt 
eine Uhr mit Kette geſtohlen zu haben. Er 


er jedoch bereits ſeinen Helfershelfern übergeben. 


ſaiſcher Konfeſſion, war angeklagt, am 27. Au⸗ 


der Oeffentlichkeit ſtatt. Der Angeklagte wurde 


natorſka⸗Straße Nr. 30 verübt zu haben. Sie 
wurden auf friſcher Tat ertappt und hinter 
Schloß und Riegel gebracht. Das Gericht ver⸗ 


folgende Strafſachen zur Ver⸗ 


z ka, 20 Jahre alt, - Ar⸗ 
d. J. in der Altſtadt dem Heizer Felix Grzela 


wurde auf friſcher Tat ertappt, die Uhr hatte 


Schuld; er wurde jedoch der Tat überführt 
und zu 5 
Zahlung der 


verurteilt. 
2) Heinrich Props, 


Monaten Gefängnis ſowie zur 
Koſten des Gerichtsverfahrens 


18 Jahre alt, mo⸗ 


guft d. J. an einem 5jährigen Mädchen ein 
Sittlichkeitsverbrechen verſucht zu 
haben. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß 


zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt. * 
3) Anton Kowalczyk, 20 Jahre alt, 
Schloſſer, und Andrzej Skrudzinski waren an⸗ 
geklagt, am 17. Auguft einen Einbruchsdiebſtahl 
in der Bierhalle von Blarowicz an der Guber- 


urteilte Kowalczyk zu 1 Jahr 
zu 9 Monaten Gefängnis. 
4) Die Eheleute Franz und Marianna 
Pacya waren angeklagt, aus der Fabrik 
von Lenga (Nawrot⸗Straße 34) ſyſtematiſch 
Hülſen für etwa 2000 Rbl. geſtohlen zu haben. 
Franz Pacya hatte die geſtohlenen Hülſen 
an verſchiedene Händler verkauft und Quittun⸗ 
gen ausgeſtellt, die er mit „Fijalkowski“ unter⸗ 
zeichnete. Pacya geſtand, Hülſen geſtohlen zu 
haben, doch nicht für die bezeichnete Summe, 
ſondern für ungefähr 80 Rubel. Das Gericht 
verurteilte Franz Pacha zu 10 Monaten und 
ſeine Frau Marianna zu 1 Monat Gefängnis. 

5) Die Angeſtellten der Firma Leibowitſch 
(Petrikauer 85) D. W., A. L. und V. H. 
waren beſchuldigt, in Abweſenheit des Beſitzers 
Leibowitſch, der in Rußland weilt, 16 Stücke 
Seidenplüſch verkauft und ſich das Geld an⸗ 
geeignet zu haben. Der Angeklagte D. W. er⸗ 
klärte vor Gericht, daß Leibowitſch ihm vor 
ſeiner Abreiſe die Verwaltung des Geſchäfts 
übertragen und ihn auda bevollmächtigt habe, 
im Notfalle Waren zu verlaufen und die Ge- 
auszuzahlen, was er 


Der Angeklagte leugnete vor Gericht ſeine 
und Skrudzinski 


Der Staatsanwalt Dr. Hechtl ſuchte zu be⸗ 
weiſen, daß hier wiſſentliche Aneignung fremden 


* 
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eine Tatſache feſtſtellen. Es ſcheint jo über⸗ 


Un 


Audolaten VN. H., Juſtizrat Dr. Krochmann, 
nich. eiten ließ. | RENT 

Das Gericht zog fiH zu einer Beratung 
zurück und machte bekannt, daß der Prozeß in⸗ 
folge Mangels an Beweiſen vertagt werden 
müſſe, und zwar bis zur Rückkehr des Lei- 
bowitſch. 
6) Fajbus Jakubowitſch, 32 Jahre 
alt, verheiratet, war der Zuhälterei angeklagt. 
Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtatt. Das Gericht verurteilte den 
Angeklagten zu 9 Monaten Gefängnis. | 


 Eingefandf. 


Schule und Jiddiſch. 
Das Judenproblem in Polen wird nicht da⸗ 
durch gelöſt, daß man an ihm vorübergeht. 
Aber es iſt ſehr verſtändlich, das man ſich vor⸗ 
erfi ſcheut, fih mit der heiklen Frage ernſthaft 
auseinanderzuſetzen. Noch iſt alles im Fluß 
und hat keine feſte Form gewonnen. Und, wie 
immer man zu der Frage ſteht, und mag man 
auch ſein Programm feſt in der Taſche haben, 
man wird im Intereſſe der Juden ſelbſt vorerſt 
mit allen Neuordnungen recht vorſichtig ſein 
müſſen. Man glaube alſo nicht, daß ich die 
Abſicht habe, hier auch nur andeutend auf das 
ganze Problem einzugehen. | 
Aber nun iſt, wie manchem ſcheinen kann, 
vielleicht zu früh die Schulfrage in den Vorder⸗ 
grund des allgemeinen Intereſſes getreten und 
mit etwas verdächtiger Eile wird duch von 
manchen Juden auf eine ſofortige endgültige 
Erledigung gedrängt. Ob da bloß Intereſſe 
für die jüdiſche Jugend mitfpricht? Die Schul⸗ 
frage iſt in wahrhaftigſtem Sinne des Wortes 
für die Juden eine Kulturfrage und da ſollte 


Ich möchte die zur Zeit führenden Kreiſe 
der hieſigen Juden, denen niemand ihre beſten 
Abſichten abſpricht, doch gern das Wort des 
von ihnen nicht mehr gekannten Talmud in Er⸗ 
innerung bringen: Man darf niemandem etwas 
Gutes erweiſen — gegen ſeinen Willen. Das 
heißt, man muß auch das Objekt der Be⸗ 
glückung befragen. l 

Ich möchte keinerlei Vorſchläge machen, nur 


flüſſig und iſt doch ſo nötig. 
Etwa 90 % der hieſigen Juden würden bei 
einer ehrlichen Aufnahme der Perſonalbogen als 
Umgangsſprache oder, wie ſie es nennen, als 
Mameloſchen (Mutterſprache) jüdiſch angeben. 
Was iſt jüdiſch? Ich will keine Abhand⸗ 
lung darüber geben — die Leſer der „Deutſchen 
Lodzer Zeitung“ haben auch Gelegenheit ge— 
habt, einige Proben davon kennen zu lernen. 
Es iſt ein veraltetes, ſtehengebliebenes Deutſch, 
das zum mindeſten t0 Y, wenn nicht noch mehr, 
deutſches Sprachgut enthält. Der Reſt iſt an⸗ 
deren Sprachen entnommen, hauptſächlich dem 
Hebräiſchen. Ein jeder Jude wird auch hoch⸗ 
deutſch leſen können, ſobald es nur in hebräi⸗ 
ſchen Typen gedruckt wird. Davon, daß er 
hochdeutſch ohne Schwierigkeiten verſteht, kann 
ſich hierzulande jedermann überzeugen. Das 
Judendeutſch iſt alſo mit vollem Recht als ein 
Dialekt des Hochdeutſchen anzuſprechen, ſicher⸗ 
lich mit ebenfoviel Recht, als z. B. das Penn⸗ 
ſylvänien⸗Duetſch der Pfälzer in Amerika. 
„Ohne auf die Judenfrage weiter einzugehen — 
Schule und Haus ſollen zuſammenarbeiten! 
Welche Schlüſſe kann man daraus 
Haus ſprechen die Kinder in einem deutſchen 
Dialekt, der ihnen auch durch Jahrhunderte lange 
Tradition faſt heilig geworden iſt. J { 


wenig BeiDord In welcher 
Sprache ſollen die Kinder, deren Umgangs⸗ 


ſprache zu Haufe alfo jüdiſch ift, — ich möchte be⸗ 


tonen, daß ich nur von dieſen 
der Schule unterrichtet werden? | | 

Wenn überhaupt zur Zeit etwas geändert 
werden muß, wofür ſollen ſich die Juden ent⸗ 
ſcheiden? e 5 

Nun iſt es ja bekannt, daß manche Kreiſe 
der Juden ſich dafür einſetzen, Jiddiſch als Un⸗ 
terrichtsſprache zu wählen. Dieſer Wunſch, ſo 
verſtändlich er ſein mag, iſt er berechtigt? Es 
iſt wahr, faſt 5 Millionen Juden, die über die 
ganze Welt zerſtreut ſind, ſprechen Jiddiſch als 
ihre Mutterſprache, und man kann es ſehr wohl 
verſtehen, wenn ſie wünſchen, daß alles Wiſſen 
und alle Bildung der jädiſchen Maſſe in dieſer 
Sprache vermittelt wird. Und doch wird auch 
der eifrigſte Verfechter des Jiddiſchen im In⸗ 
nerſten ſeines Herzens ſich ſelbſt geſtehen müſſen, 
daß, wie nun einmal die Dinge liegen, die Tage 
des Jiddiſchen gezählt ſind. Eine, zwei Genera⸗ 
tionen noch werden vielleicht das Jiddiſche als 
Umgangsſprache pflegen, aber ſchon jetzt ſieht 
man, wie die jüngere Generation Anſchluß an 
eine der großen Kulturſprachen ſucht. Wer zum 
Beiſpiel die Ghettis in Löndon und Newyork 
kennt, wird trotz der ſcheinbaren Blüte der dor⸗ 
tigen jiddiſchen Literatur bemerkt haben, daß die 
junge Generation ſchon längſt ſich des Engliſchen 
als Umgangssprache bedient. | | 

Für die noch in Polen lebenden Judenmaſſen 
iſt die Sprachenfrage zur Zeit von größter Be⸗ 
deutung. Es iſt nicht zu leugnen, daß das in⸗ 
ſtinklivbe Anklammern an das Jiddiſche am letzten 
Ende dem Wunſche entspringt, das Alle gelreu⸗ 
lich zu bewahren und das bedeutet kulturell 
zweifellos den Wunſch, in dem ſeit mehr als 
einem Jahrtauſend beſtehenden Zuſammenhang 
mit dem Deutſchtum zu bleiben. | 
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Es iſt unzweiſelhaft, daß die Sprache das 
wichtigſte Medium der Kultucübermittelung ift. 
Wer Deutſch ſpricht, wird mit der Zeit, ſoweit 
es irgend möglich iſt, auch deutſch denken lernen. 
Die Juden ſollten mit Freuden die Gelegenheit 
ergreifen, ſich der allgemeinen deutſchen Kultur, 
der ſie ſeit Jahrhunderten im gewiſſen Sinne 
angegliedert waren, wieder völlig anzuſchließen. 
Es iſt ein Widerſinn, zur Unterrichtsſprache 
einen Dialekt zu wählen. Ebenſowenig, wie 
man in Oberbayern oder in Niederſachſen im 
Dialekt unterrichtet, ebenſowenig hat man das 
Redt, hier das Jiddiſche, das trotz allem ein 
Dialekt der alten hochdeutſchen Sprache ift, zur 
Unterrichtsſprache zu beſtimmen. Wir können 
wohl die romantiſche Neigung, die in dieſem 
Wunſche zum Ausdruck kommt, ſchätzen, aber 
als Wirklichkeitsmenſchen, die für die Zukunft 
ganzer Generationen zu ſorgen haben, können 
wir nur eins wünſchen: In den jüdiſchen Schu⸗ 
len muß Deutſch die Unterrichtsſprache ſein, und⸗ 
das liegt auch im wohlverſtandenen Intereſſe 
aller beteiligten Kreiſe. Nenn x 

Ein großer Teil dieſer Ausführungen war 
niedergeſchrieben vor der Veröffentlichung des 
Oberbefehlshabers Oſt über die Regelung der 
Schulfrage. Nun iſt's entſchieden: Deutſch ift 
die Unterrichtsſprache der jüdiſchen Schule. 
Dieſelben ſollten dankbar dafür ſein, daß man 
ſie vor Tatſachen geſtellt hat und manchen 
Kreiſen die Qualen der Wahl erſpart hat. 
Deutſch wird die Sprache der Schulen ſein — 
aber aüch die ängſtlichſten Gemüter können ſicher 
ſein — die jüdiſchen Schulen werden auch ihren 
Charakter als jüdiſche Schluen behalten. = 


Rus der Umgegend. 

] Lenezyca. Bekanntmachungen. 
Der Kreischef gibt folgendes bekannt: „Die 
Bäcker haben bis zum 19. d. Mts. ein Kon- 
zeſſionsgeſuch einzureichen; nach dem 20 d. Mts. 
werden nur konzeſſionierte Bäcker Brot zum 
Verkauf backen dürfen. Zuwiderhandlungen 
werden mit Geldſtrafen bis zu 1000 Mk. oder 
entſprechender Freiheitsſtrafe geahndet. Die 
Bäckerei wird ſofort polizeilich geſchloſſen. — 
Bäcker haben Mehl oder Brot nur gegen Brot⸗ 
oder Mehlkarten herauszugeben. Zuwiderhand⸗ 
lungen werden mit Schließung des Betriebes 
geahndet. — Der Preis für Salz wird wie folgt 
jeitgejegt: für 1 Pfund 10 Pf. — Das 
Kaiſerliche Bezirksgericht gibt bekannt, daß auf 
ausdrücklichen Befehl der Kaiſerlich Deutſchen 
Zivilverwaltung für Polen links der Weichſel 
die Herren Notare Bialkiewicz und Fiebich ihre 
Tätigkeit als Notare am 10. September 1915 
wieder aufgenommen haben. nr 


Aus Warfdau. 


w. Abhilfe gegen Petroleummangel. 
Die deutſchen Behörden haben dem Bürger⸗ 


komitee aus den beſchlagnahmten Ziſternen in 


Praga Petroleum zugewieſen mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß nach Verbrauch weitere Vorräte 
überlaſſen werden. Dieſes Petroleum wird 
vom Bürgerkomitee zunächſt in 6 Läden ver⸗ 
kauft. Nach den getroffenen Beſtimmungen 
werden den einzelnen Familien auf den Namen 
ausgeſtellte numerierte Karten übergeben, die 
durch den Hauswirt zu beſtätigen ſind. Jede 


Familie kann damit einen Garnie = 4 Quart 
Petroleum, das Quart zu 20 Kop. per Wochs 


> 


erhalten. In jeder Verkaufsſtelle können zu⸗ 
nächſt täglich 250 Familien verſorgt werden. 


Da infolge der Sperre des Gaſes Mangel an 
Heiz⸗ und Leuchtmaterial herrſcht, 
dieſer Läden zu gering; 

täglich abgegebene Menge 
Erhöhung des täglichen 
und eine Mehrung der 
wünſchenswert. 


iſt die Zahl 
ebenſo erſcheint die 
ungenügend. Eine 
Verbrauchsquantums 
Verkaufsſtellen wäre 


S etzte Telegramme. | . 


Eigene Telegramme und Funkſprüch 
„Deutſchen Lodzer ama Se En 


Ein öſterreichiſches Flugzeug über 
Vieenza. . 


Vicenza, 15. September. Geſtern früh 
überflog ein öſterreichiſch-ungariſches Flugzeug 
mit italieniſchen Farben (2) die Stadt und warf 
vier Bomben ab. Eine fiel in Ser Umge⸗ 
bung des Militärhoſpitals nieder, beſchädigte 
ein Haus und verletzte acht Perſonen leicht. 


Der öſterreichiſche Botſchafter 

Dr. Dumba. 

New⸗York, 15. September. Der öfter 
reichiſch⸗ungariſche Botſchafter Dr. Dumba hat 
erklärt, daß er ſeine Regierung um 
Urlaub gebeten habe, damit er die Ume 
ſtänd e, die zu dem Erſuchen um feine Abbes 
rufung führten, aufklären könne. Ä 


Die engliſchen Geſamtverluſte. 

London, 15. September. (Reuter) Nam 
einer Mitteilung des Unterſtaatsſekretärs des 
Kriegsamtes im Unterhauſe betragen die briti⸗ 
ſchen Geſamtverluſte bis zum 21. Auguft 
381,985 Oſſiziere und Mannſchaften, von denen 
4965 Offiziere und 70,992 Mannſchaften tot 
99,973 Oſſiziere und 241,088 Mannſchaften Ders 
wundet ſind und 1501 Offiziere und 53,466 
Mannſchaften vermißt werden. 
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Berlin und Hindenburg. 
Aus Anlaß der Einweihung der neuen 
Brücke im Zuge der Bornholmer 
Straße hat Oberbürgermeiſter Wermuth 
namenk des Magiſtrats von Berlin an den 
Generalfeldmarſchall von Hindenburg folgendes 
Telegramm gerichtet: 
„Die Reichshauptſtadt, die heut die Ein⸗ 
Hweihung einer eiſernen Verkehrsader in Ge 
ialt eines weitzügigen Brückenbaues im Mors- 
en der Stadt begeht, hat den herzlich en 
> Wunſch, mit dieſem während des Krieges 
vollendeten Friedenswerk die Erinnerung an 
Euer Exzellenz eiſerne Wehr im Oſten dauernd 
zu verknüpfen. In der Hoffnung auf Eurer 
Exzellenz Zuſtimmung werden wir Seine 
Majeſtät um Erlaubnis bitten, dieſes große 
Bauwerk „Hindenburgbrücke“ zu benennen. 
Wir ſenden dem ſiegreichen Feldherrn und 
ſeinen heldenmütigen Truppen unſeren freu⸗ 
digſten Gruß“. 

Hierauf hat Generalfeldmarſchall von Hin⸗ 
denburg an den Oberbürgermeiſter Wermuth 
folgende telegraphiſche Antwort geſandt: 

. „Der Reichshauptſiadt danke ich herzlichſt 
für die mir durch Euer Exzellenz gütigſt übers 
mittelten Grüße. Gern gebe ich meine Zu⸗ 
ſtimmung zur Einholung der Genehmigung 
Seiner Majeſtät zur Benennung der neuen 

Brücke nach meinem Namen. Ich erblicke 
hierin nicht nur eine Ehrung meiner Perſon, 
ſondern vor allem aller der Truppen, die in 
ſchweren Kämpfen meiner Führung anvertraut 
waren, und zu denen auch viele Söhne der 
Reichshauptſtadi gehören. Wir werden weiter 

unſere Schuldigkeit tun und mit Gottes Bei⸗ 

Hand den Feind endgültig niedessserfen*, 


Anerkennung für die Etappen 
TDeelegraphie. : | 

Generaloberſt v. Eichhorn hat in einem 
Armee⸗Tagesbefehl folgende Anerkennung für die 
Etappen⸗Telegraphie ausgeſprochen: 

„Der vom Stabsoffizier der Telegraphen⸗ 
truppen mir vorgelegte Bericht über die Leiſtun⸗ 
gen der Telegraphentruppen einſchließlich Etap 
pen⸗Telegraphendirektion gibt mir Veranlaſſung, 
dieſen Truppen meine ganz beſondere Anerken⸗ 
nung auszuſprechen. Die geradezu vorbildlichen 
Leiſtungen dieſer Truppen, bei denen vom älte⸗ 
fen Offizier bis zum Traiufahrer jeder fein 
Beſtes eingeſetzt hat, haben weſentlich zu den 
großen Erfolgen der Armee beigetragen. Ohne 
fie wäre eine Bejehlsübermittlung auf den 
Schnee⸗ und Eisfeldern Polens undenkbar ges 
weſen. Die bei Tag und Nacht unter den 
größten Anſtrengungen und Entbehrungen ge 
leiſtete Arbeit wird für alle Zeiten ein Ru h ⸗ 
mesblart in der Geſchichle der Tele 
graphentruppen bleiben.“ 


Donna Laura Minghetti, 


die Schwiegermutter des Fürflen 
Bülow, deren Tod wir bereits gemeldet 


rA 


Sturm. 
| Noman 


Von Max Ludwig Dohm. 
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Nachdruck verboten.) 


Schloß Borküll lag in tiefem Frieden. 
Heute ſchwiegen alle Arbeltsgeräuſche, und 
in Maras abgelegenes Zimmer drangen nicht 


einmal die langgezogenen Töne der frommen 


Sänger, die Gräfin Emerenzia Schildberg unten 
im großen Saal allſonntäglich um ſich ver⸗ 
ſammelte. ö N 

Mura wachte auf, als ihr die Sonne durchs 
offene Feuſler nunen aufs Geſicht ſchien. Da 
reckte ſie ſich behaglich: „Endlich einmal 
Sonne!“ Aber ihre Zröhlichkeit hielt nicht 
nor. Sie dachte daran, daß dieſer Sonntag jo 
langweilig ſein würde, wie alle anderen. 

Zu Mitiag hatten fidh die Roſenhofer ans 
gemeldet, und ihr graute vor den endloſen 
Salbadereien der beiden alten Damen, Tante 
Emerenzia und Gräfin Hahn. Dazu der ent⸗ 
ſetzlich fade Wolly, das Mutterſöhnchen von 
dreiunddreißig Jahren, dem fie den Spitznamen 
„Knabe nämlich“ gegeben hatlen! Wenn Mama 
doch wenigſiens heute aufſlände und die Hon⸗ 
neurs machte! Der Gräfin Schildberg an 
maßendes Getue war einfach nicht mehr aus⸗ 
zuhallen. . , 

Laut rief das junge Mädchen ins Neben- 
zimmer hinkber. das von dem ihrigen nur durch 
eine Portiere gelrennt war: 


„Es iſt wunderſchönes Wetter draußen, 
Mama! Heute mußt du an die Luſt. Paß 
auf, es wird dir gut tun!“ = | 
Eine mide Summe antwortete: 
A Semi Medet- my: zieh die Vorhänge vor. 
Does kann das grelle Licht nicht vertragen! Wie 
5 bajt du nur bei dem Lärm da unten ſo lange 

% Schlafen können ? Der alte Wiatbir igt in. iger 
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haſt das dicke Buch ſchon wieder durch! Deine 
ewigen Kriminalgeſchichten! Und das heiße 


Ea 


haben, ift 86 Jahre alt geworden. Sie ftammte 


aus dem Haufe der Barone Acton. Im Jahre 


1847 heiratete fie den Fürſten Dominico Cams 
poreale, und aus diefer Ehe ſtammt außer einem 
Sohne, Paolo, dem gegenwärtigen Haupte der 
fürſtlichen Familie Camporeale, die Tochter 
Maria, die in zweiter Ehe ſich mit dem ſpä⸗ 
teren Reichskanzler Fürſten Bülow ver⸗ 
mählte. Donna Laura ſelbſt wurde im Jahre 


1864 in zweiter Ehe die Gattin Marco Mim | 
ghettis, der unter Cavour Miniſter des Aeußern 


war und ſpäter Miniſterpräſident wurde. Ihr 
Haus war der Treffpunkt vieler hervorragender 
Deutſcher. So ſind u. a. Gregorovius, Lenbach, 
Makart und Richard Wagner wiederholt dort 
zu Beſuch geweſen. Donna Laura iſt des öfte⸗ 
ren in Berlin im Hauſe ihres Schwiegerſohns 
geweſen. 
als auch während feines öfteren Aufenthalts in 
Rom beſucht. u 


— — 


Kaiſers Geburtstag in Bayern. 


Am Schluſſe der lezten Fürther Diözeſan⸗ 
ſynode ſtellte, wie die „M. Augsb. Abdzlg.“ 
berichtet, Stadtpfarrer Fronmüller 
jolgenden Antrag: | 

„Das hohe Kirchenregiment wolle dahin 
wirken, daß auch in Bayern, wie in den 
übrigen Bundesſtaaten, der Geburtstag 
des Deulſchen Kaiſers mit Feſt⸗ 
gottesdienjl in den Kirchen begangen 
werden darf. Die gegenwärtige Kriegszeit hat 
die Deutſchen erſt deutlich erkennen laſſen, was 
fie am Deutſchen Reich und an ihrem Kaifer 
haben. Die kirchliche Feier des kaiſerlichen Ges 
burtstages ſcheint mir unter das Mori zu 
allen: „Gebel dem Kafer, mas des Kaiſers 
iſt!“ Von unſerem in Ehrfurcht geliebten 
König, deſſen Treue zu Kaiſer und Reich uns 
vorbildlich iſt, und au deſſen prächtige Worte 
von der Reichsfreudigkeit wir uns immer wieder 
dankbar erinnern, find wir gewiß, daß er eine 
derartige Bitte gerne gewähren wird. Ebenſo 
wäre die Freigabe des Unterrichtes an Kaiſerb 
Geburtstag im vaterländiſchen Intereſſe gelegen. 
Man könnte als Ferientag ganz gut dafür den 
Faſtnachtsdienstag ſtreichen von dem weder eine 
ſütliche Hebung, noch eine Förderung vater⸗ 
ländiſchen Sinnes erwartet werden kann.“ 


Ein ſchwerer Automobilunfall 
mit tödlichem Ausgange 


trug ſich Sonntag abend bei Zoppot an ber 
Kreuzung der Ehanffee Neuſtadt— Zoppot mit 
dem Fahrweg nach Serbad Gdingen zu. Das 
Automobil des Oberpräſidenten von 
Jag o w, der Sonntag abend 9 Uhr von Neuſtadt 
nach Danzig zurückkehrte, hatte an der Kreuzung 
mit einem ohne Laterne von Gdingen heran⸗ 
em Automobil die nach Aupput führende 
Chauſſee erreichen wollte, einan ſchweren Rue 
ſammenſioß, bei dem der Fahrer des Motor⸗ 
rades, ohne ſelbſt überfuhren zu werden, durch 
drei Töne zu hoch. Das iſt 
meine Migräne!“ 

„Tu båret lleber nicht fo lange leſen 
folen!” prebigte Mara am Bett der Mutter mit 
verhaltener Ungeduld. „Ich glaube gar, du 


Fußbad haft du geſtern Abend auch nicht ges 
nommen! Wie willſi du denn jemals geſund 
werden?“ 


„Laßt mich in Ruhe mit euren Ideen! 


Gegen mein Leiden iſt eben kein Kraut ge⸗ 
wachſen. Da hilft Tante Emerenzias Belen 
und Handauflegen 
Waſcherei. Gi 
leicht komme 
Schlafen.“ | | 
So ging es jeden Tag. Seufzend gab Mara 
ihren Verſuch, die Mutter zu beeinfluſſen, auf. 
Mit aller Energie wehrte ſie ſich gegen 
dieſe hoſfnungsloſe Müdigkeit, von der fte fih 
auch ſelber oft erfaßt fühlte. Sie ſteckte jetzt 
mit ein paar Griffen ihrer mageren Hände ihr 
reiches rotblondes Haar vor dem Spiegel auf 
und ſchlüpfte in ihr Reformkleid. | 
Dann wollte fie ſelbſt wenigſtens den herr⸗ 
lichen Morgen genießen. In durſtigen Atem⸗ 
zügen trank ſie die köſtliche friſche Luft, bis 


eben ſo wenig wie deine 
Viel⸗ 
zum 


mir mein Pulver her! 
ich noch ein bischen 


durch das Fenſter hereinſtrömte, und ließ ihren 


Blick in die duftige Ferne ſchweifen. Ta ſah 
ſie am Rand der Wieſe hinter dem Park eine 
fremde Erſcheinung. Anfangs hielt ſie den 
hellen Fleck für eine wiiße Ziege. die ſich im 
Oraje ſonnie. Aber dann ſchien es ihr doch 
wieder anders. Wenn ihre kuigſichligen Augen 
fie nicht täuſchten, mußte es ein Pleuſch fem, 
ni an hatle dort um dieſe Slunde was zu 
ſuchen! a 

In prickelnder Neugierde ſuchte fie ihr Ferne 
glas hervor und jtelite es ein. 
zu ihrem hellen Erftaunen, daß der weiße Fleck 
Slaſſele gurt 215 Malers wer, der 
Sierſſelz Dort drüben zuf d. Pu 
Seltene ee Den Miele 


Da erkannte ſie 


ſeine 


—. 


mobil aufwerkſam gemacht worden ſein. 


In würdiger Weiſe hat Kattowitz das 


feiert. 


Dir Kaifer hat fie ſlets dort ſowohl 
überweiſen laffen. Zu der Feſer fanden fih 


lungen. Eingelenet wurde die Feier mu dem 


ſänge des Schülerchors: „Preis des ne 


‚Lebensjahre In ihrem Pofsdamer Heim gefturbun, 


e Bleterrad, das anſcheinend noch nor 


— — — — 


geradezu Gift für | 
ſilbergrauen 
einem Kiſſen lag, 


Wieſe zu gehen, um ſich das Wunder, das fih 


Parks ſichtbar wurde. 


| iben Weg wieder zurück. 


pazieren!“ | 
Da hatte fih Madelung, der Maler, vor⸗ 


Dampfer aus Deutfchland geiommen, 
Kuſine zu beſuchen, die jegt endlich des ver⸗ 


den 16. September 1915. 


g den ſchweren Zuſammenprall den Tod erlitt. 


Es handelt ſich um den Lazarettinſpektor 
Michalik aus Breslau, der dem Hilfslazarett 
Villa Miramare in Zoppot vorſleht. Jede 
Hilfe war vergebens. Michalik ſoll übrigens 
kurz vor dem Zuſammenſtoß noch deſonders von 
einem Soldaten auf das herannahende Auto⸗ 


Das Stadtjubiläum von Kattowitz. 


50 jährige Beſtehen als Stadt ge 
Den Mittelpunkt der Feier bildete die 
Nagelung einer Gedächtnisfeule. Für 
dieje halte der Kaifer einen Nagel geſtiftet. 
Außerdem hat er der Kriegswohliahrtspflege in 
Kattomitz ein Gnadengeſchenk von 300 Mark 


auf dem Ringe zahlreiche Vereine ml ihren 
Fahnen ein, ſowie mehrere Jagendwehrahlei⸗ 


von einer Mililärkapelle vorgetragenen 


„Nun 
danket alle Gott“. 


Es folgten ſodann zwei Ba 


und „Gruß au Kaifer Wilhelm ll.“ Gläbann 
betral der Oberbürgermeiſter Pohlmann die 
Eſtrade und gedachte in der Feſtrede der Be 
deutung des Tages. Er ſchloß mit dem Hoch 
auf den Kaiſer. Nun begann die Nagelung der 
Säule. Nach einem von Frau Stadlral Pieler 
vorgetragenen Prolog ſchlug a 
Pohlmann den vom Kaiſer geſtifteten Nagel ein. 


Kleine Nachrichten. 


Jute v. Albedyll, geb. v. Alten, IN im 80. 


Sie war dle Witwe des Genersileuinantä 
v. Aldedyll, des Chefs des Kabinetts Kaiſer 
Wilhelms J., ber ſpäter beim Regierungsantritt des 
jenigen Kaiſers zunt Kommanbierenden General er⸗ 
nannt wurde. Julie v. Aldedyll Haste im vorigen 
Fahre lhre Eidens erinnerungen vom Hofe 
n dem intereflanten Buch „Aus Gannover und 
Preußen“ niedergelegt. Sie wird an dar Seile ihres 
Gemahls auf Dem Bornſtedter Friedhof del Potsba 
beigefetzl. f 


Prof. Dr. ukas v. Heyden . In Franfo 
furt a. M. t Malor 485 Prof. Sr. h. c. Eukas 
b. Benden, ein hervorragender Gnlomalog e, 
nach kurzer Krankheit im Alter von 77 Bahren gea 
ſtonben. Aeſprünglich Offizier in einem Frauk⸗ 
furler Inſanterle- Regiment, wandte er ſich ſpäter 
gon einem Lieblingsfach, der Fuſellenkunde, zu In 

ar er i als Summler und Fotſcher zu hoher Bes 
deutung Frachte. In mehr als 350 Arbeiten legte 
er die Ergebniſſe feiner mühſamen Forſchunzen 
nieber. Zuhlreſche nalurwiſſenſchaftliche Geſel ſcheflen 
und Vereine zählten ihn zu ihren Ehrenmitgliedern. 


pi anbi ea Aus L Abed wird pha 
12. Geptember berichtet: Hente minag traf bier 
wieber ein Bug mit 40 Austauſchverwun⸗ 
beiten aus Rußland ein. Den Milllommengruß 
der Stadt entbel lhnen Bürgermeiſter Dr. Eſchenburg. 
In blumengeſchmücklen Wagen unh Untes wurden 


fie durch die feſillch geichmückte Stat zum Lazarett 


sea hren. 


rüber Winter. Um Sonnabend Morgen iſt 


in Rordhauſen und in der gongen Umgegend 


— — —— — 


mobie der hierher in dieſen abgelegenen Erben⸗ 
winkel gekommen fein? 5 
Plara 
und rannte die Trappe bim 
unter in den Park. ö 1 
Ihre Abſicht war, geraden Wegs nach der 


da in Vorkülls nüchtetnes Milien verirrt hakte, 
aus der Nähe anzuſehen. Aber die Menſchen⸗ 
ſcheu, die ihr anhaflete, und die nichts war als 
ein Symplom ihrer inneren Haltloſigkeit, kam 
wieder über fe und hemmts ihre ee, je 
deutlicher der Maler hinter den Vüſchen des 


Sie tat, alt bemerke flo ihn nicht, ſchwenkte 
rechts in einen Seilenpfad ein, muchle einen 
roßen Bogen und kam dann langſam auf bem⸗ 


Der Maler hatte ſie längſt geſehen. Als 
er vor einer Stunde ſeine Werkſtatt auf dieſem 
Wieſenabhang aufſchlug, von wo aus das 
braunrote Dach des Schloſſes ſo maleriſch Über 


Ein Maler, ein richtiger Muller — wis 


ff ihrem Hund, einem ſchönen 
arfog, der noch verichlafen auf 


den goldgelben Wipfeln der Linden ſichtbar 
war, halte ihn nicht nur das hülſche Motiv 


beſtimmt, ſondern auch die Abſicht, ſich bemert 
bar zu machen. | 


Frau Paſtor Tannebaum hatte ihm ren 


Plata und ihren Neigungen erzählt. „Sie 
ſchwärmt für Nietzſches „Uebermenſchen⸗ und 
1 jeden Morgen barfuß auf dem Raſen 


W die Bekanniſchaft dieſes ungewähn⸗ 
ichen, ihm von voraherein ſympathiſchen Maͤd⸗ 
send zu machen, koſte es, was es wolle. 

Vor brei Tagen war er mit del letzten 


witweten Paflors Taunebaum 


| Frau geworden 
war. Sie harte ſich das Glück e 


durch eine [angs 


jährige Täligkeit als Erzieherin der sieben Kings 
Hande dere e e e 


um fene 
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überhaupt. 


mit 


Nullpunkt 
das Thermometer bis auf den Aullb unt! 
3 und Reif lag auf Dächern und 1 
Im benachbarten Südharze iſt das Kartoffe 
kraut erfroren. 


in Leipziger Prozeß gegen die Stadt Lyon. 
Wie i Veröffentlichung ANF 
geht, klagt die Firma J. J. Weber in Leipzig a H 
Herausgeberin der „Leipziger Illuſtrierten Zeitung 
egen die Stadt Lyon in Frankreich, vertreten 
9805 ihren Bürgermeiſter Senator Dr. Eduard 
Herriot, unter der Behauplung, daß fidh die sr 
verpflichtet habe, zu den Koſten der am 25. Jun 
1913 erſchienenen Sondernummer der Iluſtrlerten 
Zeitung, die ſich vor allen Dingen mit der Städte⸗ 
ausſtellung in Lyon beſaßte und Anſichten von 
Sehenswürbigkeiten der Stadt Lyon und der an 
veranſtalteten Ausſtellung brachte, 3000 Fran 
beizutragen, mit dem Ankrage, die Beklagte zu ver⸗ 
urteilen, an die Klägerin 3000 Frank, gleich 2580 M., 
mit vier vom Hundert Zinſen davon feil ı. Anguſt 
1914 zu zahlen. Die Verhandlung vor dem Land⸗ 
gericht Leipzig ift auf den 9. November d. J. ans 
geſetzt. 
Gin tragiſcher Vorſall hat ſich auf dem Heillgen 


Lolchnamk⸗Klichhof am Otivaer Tor in Danzig zuge⸗ 


teagen. Sur Nſurrer der Heiligen Leichnams⸗Kirche, 
Helges Stdorka, hatte ih zur Vollziehung 


- eines Seelſorgeramtes bei einem Begräbnis zu 


uß etwas eilig nach dem Friedhofe begeben. Dort 
en prach er zunächſt Troſtworte zn den 
Leibtragenden und wollte dann zu der eigentlichen 
Grabrede eben den die Gruft umgebenden Hügel bes 
ſteigen, als er plötzlich umſank und auf der 
Stelle verſchie d. Ein Herzſchlag hatte den erft 
im 85. Pabensfahre ſtehenden, in ſeiner Gemeinde 
wie auch über diefe hinaus allgemein hochgeſchätzten 
und beliebten Geiſtlichen jählings aus dem Leben 
und mitten aus ſeinem Berufe geriſſen. Skorka, der 
früher als Pfarrer in Reichenberg (Danziger Werder) 
wirkte, war erit vor etwa zwei Jahren als Nachfolger 
des Superintendenten Boie hierher an die Heilige 
Leichnams irche berufen und amtierte an dleſer 
ſeit ferner Einführung im Dezember 1913. 


Verhaftung eines Schwindlers. Ein Junger 
Mann in Perlin, der ſich die Uniſorm eines 
llegersfitziers verſchaft batte, fundſchaftete 
ente aus, bie Angehörige im Felde haben, beſuchte 
fie, beſtellle ihnen Grüße von den Kameraden und 
erzählte ihnen allerhand Heldentaten, die ſie aus⸗ 
e hätten. Für dieſe erfreulichen Mitteilungen 


ührten die Leute den vermeintlichen Leutnant gern 


in ihre Familien ein; meiſtens kam er in Uniform, 


zuweilen aber auch in bürgerlicher Kleidung. Erſt 
nach jenem Beſuche ſiellte ſich heraus, daß allerhand 
Ehmud und Wertſachen fehlten. Wo er 
keine Gelegenheit zum Stehlen fand, da entdeckte 
der Beſuch plötzlich zu feinem Schrecken, daß er 
ſeine Börſe vergeſſen hatte. Um ihm aus der Bers 
legenheit zu heilen, liehen ihm feine Guftgeber gern 
80-100 Mas Geſtern traf ein Geſchädigter den 
Schindler auf der Straße und Leb ihn feſt⸗ 
nehmen. 


Erſtickungstob durch Aaſenblutungen. In 
einem Kontor anf der Königsbrücker Straße in Dre Se 
des würde ein l7jähriger Kaufmannslehr⸗ 
fing tet aufgefunden, der ſich allein im Geſchäfts⸗ 
raume befunden hatte. Er litt feit Jahren an 
Krampfanfällen und it zweifellos bei einem ſolehen 
zu Boden gefallen, Durch ſtarke Blutungen in 

une ift der Erſtickungstod herbeigeführt 
Worden. 


Die Fleiſcher von Weißenſels ſtreiken! Große 
Erbitterung dat in Weißenſels nachſtehende 
Bekanntmachung der dortigen Fleiſcherinnung her⸗ 
vorgerufen: „Einer geehrten Kundſchaft von Stadt 
und Land teilen wir ergebenſt mu, daß es uns 
unmöglich iſt, bei den feſigeſetzten Hochſtpreiſen 
unſerer Kundſchaft wie vorher mit Fleiſch⸗ und 
Wurſtwaren zu dienen, da Schlachtvieh feyr knapp 
und zu dementſprechenden Preiſen nicht zu baber 
iſt.“ — Fertig! N 


Augen 
ſcharf nach dem 
Die Perſpektive 

ten dem mäßig 


Traugott Madelungs waſſerblaue 
hatten zn dieſem Morgen 
Herrenhauz hinübergeſehen. 
der Daihkonſtruktion ma 
talennerten Schüler des S rofeſſors Neide in 
Käuigüßeng ziemliche Schwierigkeiten. Aber kein 
künſtlerſſcher Katzenjammer quälte ihn. Er war 
ſehr zufrieden mit fid. Die Malerei war nicht 
die einzige Aufgabe, für die er lebte Die 
anderen glücten ihm entſchieden beſſer. Er 
War kin unenlwegter Kämpfer gegen die Sün⸗ 
den, deren fih die verrottete Meuſchheil mit 
der Zunahme der ſogenannten Kultur wider die 
Forberungen der Natur ſchuldig machte. Sein 
graugelbes Haar, das ihm in langen Strähnen 
lief in den Nacken hing, bewies nicht nur, daß 
er zur freien Gilde der Kunſt gehörte, es war 
vor allem ein Proteſt gegen das Haarſchneiden 
Da gehen ſie nun alle vierzehn 
Tage hin und überliefern ſich der Scheere des 
Barbiers, tragen ſchwere Hüte aus dichtem 
Filz und verſagen ihrer Hirnhaut die Wohllut 
der frischen Luft. Sit es ein Wunder, daß jie 

Glatzen herumlaufen — ein Sputtbilb auf 
den Namen Menſch? Es galt, ihnen zu zeigen, 
e einem unbeſchnittenen Haupt 
eigen iſt. l | 

Sein Bart zeigte freilich nicht die gleiche 
üppige Triebkrafl, wie fein Schopf. Aus der 
Oberlippe ſchoſſen ihm einige dürftige Härchen, 
und das Kinn war nur gerade ſo viel be⸗ 


wachſen, um von der Haud gezupft werden zu 
können, wenn fie helfen ſollte, der Haltung 


bes Malers die nötige 
geben. | ss 

Auch jetzt hatte Madelung in dieſer phllo⸗ 
ſophiſchen Stellung hinter feiner Staffelei ger 
jeijen, als er an dem öſtlichen Gelfenſler dis 
weiße Geſtalt des Schloßfräuleins bemerkte. 
Ein unklares Sehnen hatte ſich dabei in fein 


Gedankenſchwere zr, — 


waren alle Lebensaufgaben vergeſſen. 


tb l, 


) bringt W. Ssadikow einen Auszug aus der 
Arbeit von W. Pochitonow (Druckschriften 


überhaupt 


F 


) 


merkbar gemacht. 


Die russische pharmazeu 
tische und chemische ina 
dustrie vor und nacn Kriegs= 

| beginn 
Im „Russischen Staatsanzeiger“ vom 21.8 


der Kaiserlich Russischen Technischen Ge- 
sellschaft 1915, Heft 4) über die pharma- 
‚zeulische und chemische Industrie Russ- 
lands vor und nach Kriegsbeginn: 

Die durch den Krieg hervorgerufene 
‚Verringerung der Einfuhr in Russland hat 
sich besonders auf dem Gebiete der 
pharmazeutischen Präparat e be- 
| Die ersie Zeit wurde 
die Nachfrage nach Heilmitteln durch 
Apotheken und die mit diesen zusammen- 
hängenden Laboratorien gestillt. Die gross- 
gewerbliche Herstellung war vor Ausbruch 
des Krieges noch wenig entwickelt, da 
die Bevölkerung 
wenig ärztliche Hilfe findet. 
Es bestanden 20 Fabriken mit einer Ge- 
samterzeugung von etwa 7 Millionen Rubel. 

Aus dem Auslande wurde für 3 Millionen 
Rubel eingeführt. Eine ganze Anzahl von 


Rohmaterialien wurde vor dem Kriege in 


Russland entweder überhaupt nicht oder 


nur in ganz ungenügenden Mengen ge- 


wonnen, 2 B. Quecksilber, Jod, 


Brom, Wismut und Bromverbin- 


dungen; Versuche mit dem künstlichen 
Anbau von Arzneipflanzen, die be- 
sonderer Pflege bedürfen, wurden nicht 
gemacht. Die Gewinnung von Neben- 
produkten bei der Kohlenverkokung, die 
Destillation des Steinkohlen- 
teers, stand erst in den ersten Anfängen. 
Rohmaterial aus dem Auslande zu erhalten 
war sehr schwierig, da das Ausland nur 
Fertigfabrikate anbot, und selbst wenn es 
gelungen wäre, Rohmaterial zu erhalten, 
80 hätte das den russischen Fabriken nur 
wenig geholfen; denn ein Wettbewerb mit 
dem: Auslande war trotz des Schutzzolls 
unmöglich. Vor 10 Jahren wurde die Er- 
zeugung von Chloroform und Sa- 
li cyls äur e in Russland im Keime erstickt 
durch eine zeitweise, künstliche Preis- 
ermüssigung dieser Erzeugnisse unter die 
Selbstkosten. - 
DieEinfuhrzollsä tze auf Arznei- 


pflanzen sind zu hoch, sie betragen 85. 


Kopeken pro Pud. Z. B. Chinarinde ent- 
hält nur 5 v. H. Chinin, der Zollsatz für 
Chinin müsste demnach 20 mal 85 gleich 
17 Rubel betragen; Chinin aber ist nur 
mit einem Zollsatze von 2 Rbl. 25 Kop. 
belegt. 


und Morphiumpräparaten. 


Durch den Krieg ist dank dem Fehlen 


des ausländischen Wettbewerbs, dem ge- 
steigerten Bedarf und der Preissteigerung 
eine Belebung der Erzeugung zu ver- 
zeichnen. In Petersburg hat die Tente- 
lewsche Chemische Fabrik mit 


der Chloroformherstellung be- 


gonnen, in Moskau beginnt man, Karbol- 
säure zu erzeugen. Chloroform 
wird weiterhin im Gouvernement Perm 
auf der Fabrik von Reinbot-Morosow her- 
gestellt in einer Menge von 200 Pud mo- 
natlich, ebenso in Kiew. In Kiew wurde 
ferner die Herstellung von | 
saurem Natron, Koffein, As 
irin 
în die Wege geleitet, Ferrein in Moskau 
fängt an, Aspirin, Pyramidon, 
Safol zu machen. Schering auf seiner 
Fabrik im Gouvernement Mohilew macht 
Formalin, Wasserstoff-Super- 
ox y d, Chloroform, Holzspiritus, 
Aceton. Auf einer Fabrik in der Nähe 


von Moskau wird Sublimat aus in 
Nikitowka (im Kreise Bachmut, Gouv. Je- 
Quecksilber 


katerinoslaw). gewonnenem 
hergestellt. In Jekaterinoslaw haf Pre- 
fessor Pissarshewski eine 
anstat zur Gewinnung von Jod 
aus Schwarzmeer - Seetang (Phylloform), 
der reich an Jod ist, eingerichtet. 


Die Anstalt stellt 4 Pud metallisches Jod 


monatlich her. Aehnliche Versuche sind 
an der Kaukasischen Schwarzmeerküste, 
am Murman, und an der Küste des 
Ochotskischen Meeres, im Possjeter Meer- 
busen gemacht. In Turkestan, in der 
Krim und im Kaukasus haben viele Personen 
und Behërden mit Versuchen im Anbau 
von Heilkräutern begonnen. In 
Lubny beschäftigt sich e La 
wirtschaftliche Gesellschaft, in Tiflis der 
Botanische Garten. Die Turkestaner Land- 
wirtschaftliche Gesellschaft hat Tolikirsch en- 
samen zur Herstellung von Atropin 
eingesammelt. Bei Simpheropol wird der 


Anbau von Rieinus zur Gewinnung von 


Rieinusöl beabsichtigt. Im Wege der Haus- 
industrie wird im Gouvernement Poltawa 


einige andere Fabriken dieser Art). 


Ebenso wie mit Chinarinde steht 
es mit Chinin, Bromverbindungen, Opium 


‚setzliche Massnahmen sind notwendig, um 


salievl- 
Schwefels über Deutschland nach Russland 


Wasserstoff-Superoxyd| kennzeichnet den deutschen Unternehmungs- 


Versuchs- 


lichkeit bereits zutage, als der Finanzminister den 


damit die Land- 


An- und Verkäufe von Valuta verloszic. 


Gri 


Deutſche 


Pfefferminzöl gewonnen. 
beginnt man in Russland, wenn auch vor- 
läufig in kleinem Massstabe, mit der Her- 
stellung von Arzneipräparaten: Ars eben- 
zol, Tanalbin u. a. Die „Gesellschaft 


zur wirtschaftlichen Wiedergeburt Russ- 


land“ errichtet eine Fabrik zur Herstellung 
von künstlichem Moschus und Parfüms. 
Grosse Mengen Rohmaterial für die 
Farbenindustrie sind in Russland 
vorhanden: gleichwohl wurden Farben 
zum grössten Teil aus Deutschland ein- 
geführt und zwar als Fertigfabrikate, die 
mit einem sehr niedrigen Zollsatze belegt 
waren; in letzteren wurden bis zu 1 461 000 
Pud eingeführt. Im Donetz-Revier sind 
sehr bedeutende Vorräte an Steinkohlen- 
leer, gleichwohl wurden aus Deutschland 
2461000 Pud Teer eingeführt. (Dies 
‚erklärt sich durch die hohen Eisenbahn- 
frachten in Russland). Im letzten Jahre 
wurden in Russland 465 Pud organische 
Farben hergestelit, aus dem Auslande ein- 
geführt 94 000 Pud Farben und 40 000 Pud 


indigo. Die grössten Farbenverbraucher, 


die Moskauer Textilindustrie, haben. be- 
schlossen, eine Farben- und Chemikalien- 
fabrik zu gründen. Die Rückständigkeit 
der russischen chemischen Industrie, be- 
sonders der Mangel an Schwefelsäure, er- 
lauble nicht die Verarbeitung von russischen 
Phosphoriten, die sich in den Gouvernements 
Kostroma, Wolhynien und Perm befinden, 
Gegenwärtig baut das Permer Semstwo 
die erste Superphosphatfabrik 
für eine Erzeugung von 1200000 Pud 
Superphosphaten im Jahr. (Es gibt noch 
Die 
Gewinnung von schwefelsaurem 
Ammoniak hat sich in 8 Monaten des 
Jahres 1914 von 506000 Pud auf 693 000 
Pud erhöht. Dieses wertvolle Düngmittel 
wurde vor dem Kriege nach Sizilien aus- 
geführt (erklärt sich durch die Nähe der 
Erzeugungsstätte zu Mariupol am Azowschen 


Meer), wührend Russland selbst Azotstoffe. 


aus Deutschland einführte. Nach neuesten 
geologischen Untersuchungen enthält der 
Klton-See (an der Astrachaner Linie der 


© Rjasan-Ural-Bahn. ungeheure Mengen K a li- 


Salze, die bisher gänzlich aus Deutsch- 

land kamen. ö 
Wegen der Kostspieligkeit der Ge- 

winnung, von Schwefelsäure nach dem 


Kammer- und Kontaktverfahren sollte die 


ungeheure Menge Schwefelgase, die bei 
der Röstung von Eisenkies, Schwefelkies, 
Zinkblende zum Schornstein herausgelassen 
werden, verwertet werden. Auf den Ural- 
Eisenhütten könnte auf diese Weise 30 
Millionen Pud Schwefelsäure jährlich 
gewonnen werden. In Polen 24 Millionen 


Pud beim Rösten von Zinkblende. Schwefel- 


säure nach dem Kammer-Verfahren kostet 
20 Kopeken das Pud Herstellung, die Erz- 
röstungs-Schwefelsäure nur 3 Kopeken. 
Kupfervitriolöl 66 Gred Beaumé würde 
10 Kopeken das Pud kosten statt 45. Einer 


Schwefelkieslager im Ural stehen die dem 
Uralgebiet eigentümlichen Besitzrechtver- 


die entstehende chemische Industrie in 
Russland vor deutscher XKnebelung zu 
bewahren“. Die Einfuhr sixzilischen 


geist. Dabei befinden sich an mehreren 
Stellen in Russland Lagerstätten von 
Schwefel, besonders in Dagestan. Dort, 
etwa 40 Werst von Petrowsk, beginnt ein 
neues Unternehmen zu arbeiten, das allein 


dem Auslande bezogene 


| Menge (1911: 
1362 000 Pud) zu liefern. 5 


FHussland. | 
 Finanzminisferium und Banken in Russlang. 
Die Beziehungen zwischen den russischen Banken 
und der finanzministeriellen Aufsichtsbehörde, der 
Kreditkanzlei, zeigen die Formen eines ernsten 
Konfliktes. Eine Spannung trat vor der Oeffent- 


Vertretern der Petersburger Grossbanken in einer 
Konferenz erklärt hatte, er wisse, dass die Banken 


es nicht zum wenigsten ihre Schuld sei, wenn die 
russische YValuta dauernd im Preise sinke. Jeden- 


Schädigung des Rufes der durch sie vertretenen 
institute empfunden, dass Nikiforow, der Direktor 
der Kreditkanzlei, auf Verordnung des Finanzmini- 
sters von den Banken täglich Bericht über getätigte 
| letzt he: 
die Kontrolitätickeit der !rcditkarzlei 


o ove 
Sehe 


den Banken eine neue Verschärfung erfahren. Da 


Finanzminister behauptet, dass die Banken, denen 
für de Beleihung von Getreide ein Spezial- 


intensiveren Ausbente der unerschöpflichen 


hältnisse und der Einfluss deutschen 
Kapitals entgegen, dem grosse Erz- 
vorkommen gehören. „intschiedene ge- 


imstande sein wird, die ganze bisher aus 


aus der Rubelspekulation Gewinn zögen, und dass 


falls haben es die Bapkverwaltungen als empfindliche 


Ferner 


: boi dem Bankhause I. P. Morgan einen Kredit von 
50 MIL Doll. gegen Hinterlegung von amerikanischen 


—— eensschl 
— — — . —E—ñ—öàt . ———ũ— 2 ͤ——..ñ—ñññ—ͤͤ ——— ——— — — —-¼- — — n 8 


Soweit die undurchsichtigen Meldungen über die 


Lodzer Heitung — Donnerstag, den 16. September 1915. 


dern es vorziehen, den ihnen allgemein für Handels- 
operationen eingeräumten Kredit nachzusuchen, da 
dieser nicht der Kontrolle der Staatsbank hinsicht- 
lich seiner Verwendung unterstehe. Es würden sei- 


Zinssätzen ausgereicht, um die Möglichkeit 
das Getreide selbst billig zu erstehen, 
vorzubereiten. Der Finanzminister hat es 
deshalb. für nötig erachtet, die Staatsbank anzuwei- 
sen, das Getreidebeleihungsgeschäft der Banken 
verschärfter Beaufsichtigung zu unterstellen. 


Die russischen behensversisherungsgeselischaften 
Im Kriege. In Russland arbeiteten in den letzten 
Jahren folgende acht Lebensversicherungsaktien- 
gesellschaften: „Schisn“ (Das Leben, „Peters- 


Versicherung auf Todesfall 


Aus den vorsiehenden Zahlen ist klar zu ersehen, 
welchen tieigehenden Einfluss der Krieg auf die 
Versicherungs-Gesellschaften ausgeübt hat. Wie in 
früheren Jahren nimmt die Gesellschaft „Rossija“ 


mit 13613 Policen über 42 839 238 Rubel. Es fol- 
gen „Salamander“ mit 66.2 Policen über 
17695 712 Rubel, „Schisn“ mit 4457 Policen über 
11910435 Rubel und „Erste russische“ mit 
3752-Policen über 11795240 Rubel. Von ausländi- 
schen Gesellschaften schloss „New-York“ 2484 Po- 
licen über 11116229 Rubel, „Urbain“ 2062 Policen 
über 89 5547 Rıbel ab, während die Tätigkeit der 
„Equitable“ ganz geringiügig war — 3> Policen 
über i98500 Rubel. Die Sterblichkeit war im 
Jahre 1914 tür die Lebensversicherungsgesellschaften 
ungünstig, und zwar wurden bei 3485 Todesſä len 
12085941 Rubel ausgezahlt, gegen 3234, Fälle und 
10 834 947 Rubel 1913. Ueber die Jahresergebnisse 
der Gesellschaften lässt sich noch nichts Genaueres 
sagen, da die Abrechnungen der meisten noch 
ausstehen. 


Allgemeines. 


Rusgezeichnefe bulgarische Ernie. Mit Aus- 
nahme einiger Gewitierregen, die jedoch nur stellen- 
weise Schaden anrichteten, ist die Wilterung im 
Juli a. St. (14. Juli bis 14. August n. St) in Bul- 


gewesen. Der Schnitt des Getreides ist fast überall 
beendet. Nur in den höher gelegenen Gebirgs- 
gegenden ist man noch eifrig mit dem Schnitt von 
Gerste und Hafer beschäftigt. Der Drusch des Ge- 


. treides, der in Bulgarien auf freiem Felde statt- 


findet, ist zurzeit in vollem Gange. Nach den bis- 
herigen Druschergebnissen muss die diesjährige 
Ernte sowohl nach enge als Güte der Frucht als 
eine aussergewöhnlich gute bezeichnet werden. 
Die bisherigen amtlichen Feststellungen haben fol- 
genden Dur chschnittsertrag für I ha er- 
geben (in Klammern sind die Zahlen der früheren 
guten Erntejahre 1911 und 1912 angegeben): 


in Norübulgarien ~ 
S kg kg 
Weizen,  J00——:,800 (800—1,500) 
Roggen dis 900—1, 750 (900—1, 200) 
Geiste, . e 1000 — 800 (800 —1, 500) 
Haier e . 650 —1,500 (450 — 1,000) 
in Südbulgarien 
Kg kg 
Weizen . „ 750 1,500 (7001, 200) 
Rorzen . . 650 , 400 (500 —1, 000) 
Gerste. . 900—1,800 (80 —1,350) 
Hafer . . . 58-1309 (450 — 850) 


ringer und beirägt nach den bisherigen Ergebnissen 
für 1 ha bei Weizen 500 bis !,400 kg. bei Roggen 
400—1,10 kg. bei Wintergerste 600 bis 1,415 kg. 


bei Sommergeste 500—1,200 kg. bei Hafer 390—4:0, | 
Der Mais entwickelt sich gut und verspricht einen | 
Der Stand der Hirse ist vorzüglich. | 
{In Bohnen rechnet man in ganz Bulgarien auf eine | 
Die Zuckerrüben-, Reis- und | 
Tabakfelder belinden sich in voerzüglicher Ver- 


reichen Ertrag. 
sehr gute Ernie, 


fassung. 

Zu den neuen französisch - amerikaniszs: 
Anleikzusrhandlungen sind, wie gemeldet wird, 
Oktave Homberg vom Auswärtigen Amte und 
Ernest Mallet, Regent der Bank von Frankreich, 
nach New-York delegiert worden. — Frankreich 
hat sich während des Krieges wiederholt an Amerika 
wegen Deckung seines Geldbedarfes gewandt. 


Finanztransaktionen des Vierverbandes einen Ein- 
blick gestatten, hal Frankreich bisher 200 Mill. Fr. 
Bons du Treser in Amerika untergebracht, ferner 


Wertpapieren zur Bezahlung von Lieferungen in 
Anspruch genommen und in den letzten Tagen von 


der New-Yorker Firma Brown Brothers einen Ausfuhr- 


in bezug auf neue Acquisitionen die erste Stelle ein 


garien für sämtliche Feldarbeiten durchaus günstig 


In Nenbulgarien ist der Ertrag weit ge- | 


tens der Banken Darlehen zu ungewöhnlich hohen 


Anzahl der Policen 


| nicht genügen. 


burger“, „Jakor* (Anker), „Rossija“, Gene- 

‚ralnoje“, „Erste russische Gesellschaft“, 
„Salamander“ und „Sabotliwost“ (Sorgfalt); 
ferner die „Erste gegenseitige Lebens- 
versicherungs-Gesellschaft* und zwei 
staatliche: die „Pensionskasse für Ange- 
stellte der Staatsbahnen“ und die „Kasse 
der Reichssparkassen“. Ausserdem waren 
drei ausländische Gesellschaften: „New-York“, 
„Equitable“ und „Urbain“ in Tätigkeit. Seit 
1914 hat auch die „Zweite russische Ge- 
sell scha ft“ die Lebensversicherung aufgenom- 
men, doch liegen noch keine Angaben über ihre 
bisherige Tätigkeit vor. Ueber die Entwicklung der 
neuen Versicherungsabschlüsse bei den genannten 
Unternehmungen während der letzten drei Jahre 
gibt nachstehende Aufstellung ein Bild: 


Versicherte Kapitalien 
1918 


und gemischte 1914 1913 1912 1914 ' 
Aklien-CGeselischafien . o 845% 4256 42 391101 531 06 1233406'2 115 426 380 
Gegenseitige Gesellschaften 9719 1130 913 | 2105666 2 461752 1851 100 
Staats kassen 12530 13013 14842 14 06375 14220182 14 791 375 
Zu insgesamt. . . 48104 56649 58 146 | 118146447 140022416 132 (68 855 
Versicherung auf Termin 
( Altersversicherung) N l l 
‚Aktien-Gesellschaften . . . e e è 5009 690 8240 9 148 53 12 661719 13926956 
Gegenseitige Gesellschaften 116 165 238 167 400 255 900 297 800 
Staaiskassen au e s «s. o o o oo 626 641 474 524 930 579.82 490 67% 
insgesamt. . 5651 7756 8952 9831183 13497001 14715430 
Insgesamt bei russischen Gesellschaften . 53 755 64 405 67 0908 127 987 630 153519447. 146 Yo: 285 
bei ausländischen Gesellschaften 4579 5497 535363 20 280 276 25 828 747 25 178 618 


kredit von 20 Mill. Doll. eingeräumt erhalten. Es 
bleibt abzuwarten, ob die neuerdings eingeleiteten 


Verhandlungen zum Abschluss einer Valutaanleihe 


führen werden, nachdem sich herausgestellt hat, 
dass sich den Anleihebemühungen des englischen 

Bundesgenossen in Amerika anscheinend recht 
erhebliche Schwierigkeiten in den Weg stellen. 
Etwas zur Stützung ihrer Valuta zu unternehmen, 
hat sowohl Frankreich als auch England allen 
Grund, denn ihre Wechselkurse sind an der 
New-Yorker Börse in neuester Zeit auf einem so 
ungünstigen Standangelangt, wie er 
bishernoch nicht zuverzeichnen war, 

und eine weitere Entwertung droht angesichts der 
fortgesetzten Warenbezüge. Der Kurs der New- 
Yorker Kabel- Transfers stellte sich augen- 
blicklich auf 46165 Doll für 1 Pfd. Ster. 
und für Sichtwechsel auf Paris auf 6,02 
Fr. für 1 Doll. bei einer Münzparität von 
4,8675 Doll. resp. 5, 18 Fr. ö ü 


Französiszues Kohlenausfuhrverbof. Wie die 
„Agence Havas“ bekanntgibt, ist die Ausfuhr von 
Steinkohlen aus Frankreich vom 9. September ab 
verboten; Ausnahmen können unter gewissen Be- 
dingungen von dem Finanzminister gewährt were. 
den. — Frankreich bemüht sich anscheinend auch . 
in diesem Punkte, seinem grossen Lehrmeister 
England nachzueifern, oder vielmehr hat England 
an die Erlaubnis, trotz des generellen englischen 
Ausiuhrverbots, Kohlen nach Frankreich auszufũh- 
ren, wohl die Bedingung geknüpft, dass die franzö- 
sische Regierung die Wiederausfuhr der aus England 
importierten Kohlen durch ein Ausfuhrverbot ver- 
hindere. — Frankreich ist bereits im Frieden kein 
Ausfuhrland für Kohle gewesen, sondern hat im 
Gegenteil erhebliche Mengen aus dem Auslande, 
besonders aus Deutschland und Belgien einführen 
müssen. Da diese Bezugsquellen jetzt verstopft 
sind und ausserdem der grössere Teil der eigenen 
Kohlengruben Frankreichs im deutschen Okkupa- 
tionsgebiet liegt, ist Frankreich lediglich auf die 
englischen Kohlenzufuhren angewiesen, die aber 
infolge der in England selbst herrschenden Kohlen- 
knappheit sowie erheblicher Transportschwierigkei- 
ten den französischen Bedürfnissen bei weitem 


Börse, 
Fonds. Er 
Ber'in, den 15. September. Im heutigen freien. : 


| Verkehr an der Berliner Börse lagen deutsche 


Anleihen heute behauptet, russische Rente fester. 
Von ausländischen Devisen gaben Cabet Transfer 
weiter nach, das übrige veränderte sich nicht 
nennenswert. Tägliches Geld 3%, Privat- 


— 


diskont 4% Rubelnoten 172). 

Amsterdam, 15. September. 

Seheek auf Berlin 50,22 — 50,75 
Scheck auf London. 11.50% — 11.50% 
Seheek aut Paris e 41,40 — 4,0 
Scheck auf Wien. —.— — ~,~ 

Faris, 13. September. 

; 8 l 18.9. 10. 9. 
3” Französische Rente. . . 6850 63.55 
4 Spanische äussere Anleihe . . 87,75 8720 
Sproz. Russen 1000 . . < 2 0. 88,90 88,50 
3proz. Russen 1895. — 57,29 
4proz. Türken . . 60,50 — 
Panama-Kanal . „ — — 
Banque de Paris. . 80 8:0 
Credit Lyonnais a o „ J. 9900 — 
Suez-K anal. 39,85 39,50 
Baku Naphtha- Gesellschaft — 114 ⁰ 
Brians 290 283 
Lianosoff . . 306 300 
Malzeff Fabre. ·⁊ 4330 454 
Le Naphte 346 843 
Toula . poa a e e „(10 NOB 
Rio Tinto, è è è % o 8 a 1522 1523 
De Beers. 290 287 0% 
Goldfields. ee... —:— 
Lena Goldfields. 41 11850 
KRand mines 2050 — 
Platine s 0 a 0 ® 8 e 8 e E E = 


— . — 


| Für Mall- And! | Zivll-Elsenbahnformation. 


Egon Braun, Bittern u. Likör-Fabrik, nbi L | | 
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fir Damen- u. Herrengarderobe und Wäſche von 8 


L. Friedrich, &ıtaireı. e 


f ‚ra Ichau . 


2 


N. 9 


Elektriker, Lokomotivführer und Vahnbauarbeiter 


für Maſchinenfabrik und Walzwerk nach Rauxel Dortmund, 2 | | 

— > t na anh QI Maſchiniſten und Lokomotibführer 

Schloſſer aue Fabrikarbeiter w, n, Bahnarbeiter, n gambo an Men.. 
a 20 Keſſelſchmiede mosa ſofort geſucht. 


an- 2 on Arbeitsamt Lodz, wein kauer Straße Nr. 108. 


SCHREIBMASCHINEN 


MIO COM HEN Smomomememoucme2omeme = en em. i | 
& | 80 m m mm I | " Königl. Sachs. ; „ADLER orzeh 
B| = : aal N, ee 
| aE i u Lodz, Passage Meyer 3. 
| g 1 Ziehung 5. Klassk: Sämtliche Zubehöre. 
TE 11 l f An | >. Im Noparatur- Werkstatt. 
2 beste deutsche 2 Pf. Zigarette 9 AU 8 800 000 a || Das Bure ; 
8 | mit Zeichen der Zivilverwaltung ; Lodz, Seebnia-Strafe I Nr. 34 500 000 : Ü N 10 a N 8 
Carl Peter. . ge , . . sn 200000 eee, 
e 

O ar eier, Fark ir empfiehlt gut abgelagerte 2 * 150 000 Aloys Balle, 

halten hohon abatt. - 5 D Oi gi: Petrilauer Straße Nr. 92, 
g| R j in Bekannter vorzügl. Qualität 109900 „ erledigt: Bittſchriften 
& ee — . 5 ho h IM Geſuche an die Ge 


richte, Behörden u. f. w. 


25, — 50, 125.— 250. — N. 
empfehlen und versen.en 


in Fäſſern und Flaſchen. 93279 : G.B, Rehield d Sohn 
uHESIUSH A., 


Für Zuſtellung ins gaus nehmen folgende Firmen Beſtellungen entgegen: 5 . e Nr. 3 


A. 1 £ods, Rowy⸗Nynck Nr. 8, A. Berthold, Lodz, Pelrikauerſtr. Nr. 146, 


J. Wolfkl, Petrikauerſtr. 3 f 
A. Trautwein, „ b » ei 73, R. Auerbach, 3 2 „ 229, 


Jan Styczynfki⸗ Lodz, ö 7 „ f J. Kwiaſowſki, e Görnp⸗Rynek, „ 5, 
E. Trautwein, à i „ 165, S. Kwiaſowſkt,, Widzewifa, s 107. 


ebento Koblenf ure is n n n. 


ftet3 auf u. 


H Pilsner, Blue L. ayri eb la 


Die Akl. Knabenſchule 


(Progymnaſium) 


‚weitergeführt nach altem Programm vom Lehrerkollegium der 
Schule von Jewzlchewitſch und der früheren Alexanderſchule, 
befindet fih ſetzt Nawrotſtraße Ar. 12. 
Schüler fämtucher Lehranſtalten mit Kronzrechten werden 
ohne Prüfung in die entſprechende Klaſſe aufgenommen. 
eh AN De Karl 3 W Nr. 12. 


Neichsdeutſcher, der auch 
poln. und ruff, ſpricht, ſucht 
Stellu mg als 2458 
Hausverwalter, 
übernimmt auch die ſtundenweiſe 
Führ. der neuen Hausbücher. 
Lindemann, Wulezanfkaſtr. 181, 
Ecke inna. Möchte mich auch 
mit einigen hundert Rubeln an 


ſolidem Geſchäft beteiligen. 
kHuͤebernehme 
die verantwortliche Führung von 


Hans⸗Meldebüchern 
zu mäßigen Preiſen. — Petri⸗ 
kaner Straße Nr. 79, Front. 
2. Gtage, rechts. ` 20GB 


Flotte 2156 
Maſchinen j hreiberin 


deutſche und polniſche Spraues 
erforderlich, ſowie ein Lauf⸗ 
burſche per ſofort geſucht. 

H. v. Gersdurff, Petrikauer 
Shaße Nr. 84, 3. Etage. 


Achtung! 
Kaufe Gold, Silber, Britlanten, 
koſtbare Steine, Lombard⸗ Quit⸗ 
lungen und zahle die höchſten 
Preiſe. D. Peſches, Polu⸗ 
dniowaſtr. Nr. 9, Front. 1. Et, 
Sprechſt. v. g? nachm. 2203 


— — 
Ein iy grem ſtande 40 
bis 45 Bui 


Saud = Gasmotor 
Kin u kaufen gej ſucht. — Off. unter 

chiffre „A. K.“ an die Exped. 
dë. Blattes erbeten. 2458 


M bel, 
ſehr wenig gebraucht, verkaufe 
im ganzen oder teilweiſe: Kredenz. 

Tiſch, Stühle, Ottomane, Tres 

meau, Schränke, Betten, Wäſche⸗ 

ſchrank, Nachtſchränkchen, Waſch⸗ 
liſch, Pult, Saloneinr., Pianind, 

9 | iepr billig, Fig., Bilder, Maſchine 

Rikatole ska 95, W. 27, Front. 

L ue 2451 


di diina APA AAAA a 

Vertreter gefudt! 

4 Vertre er geſnc jt! 

. Mir feen in Lodz und allen andern größeren 
Plätzen Polens Vertreter für unſere hochfener⸗ 
ſeſten Chamotte⸗Kachelöſen. Tüchtige ſolvente 
Herren. die in Vaukreiſen beſtens eingeführt find, 


wollen ihre Adreſſe mit Aufgabe von Referen 1905 
einſenben an 


Bulla Schwendke & Sohn 


Oſen⸗ und Tonwarenfabrik 
. Pr.-Sohlesien. 


Webschu e 


von Jos. Müsch & Löhzg, 


an der Petrikauer Str. 85, 
im Monat Oktober d. J. 

Das Honorar iſt während 
der Kriegsdauer um 20% er⸗ 
mäßigt, kann auch in Wert⸗ 
IU papieren fein. 2403 
Näheres in d. Lehranſtalt. 


z in Nauf im: m 7 Tinapi 


Petrikauer Dil Nr. 243. | 
a, den 16. September 1915, wegen y Uhr: 


Atien-Orfehi ſch. der Dunpfbiebranerei 


1 
Bi 

! $ Di 

— —EAj—“ä᷑ñůͤö˖rꝛͤ«c Br 


Di beginnen 
R 1 Kurſe ne 


ä fer 


Paul biebelt, 


Petrilauer Straße Nr. 164 
u | Furterre, rechts, übernimmt 
ıBiltschrilten und Gesuche 


f an die Behörden. 2452 
Bezugsquelle tr D 030 KLUODOO 


Photo -Ar tikel * Zahnarzt 


II, Mie 


Andrzefaſtr. 2, 1. Etage, 


hat feine. Praxis wieder ase 
nommen. 240 


Zum Verſchießen gelangen gegen 30 wertvolle Preiſe, 
wozu die verehrten Mitglieder und werten Gäſte ergebenſt einladet 
Oswald Rohnke. 


Eisenbahner-Sprachführer ; 


Deutech- Französisch = 50 Pf. 
Deulsch- Polnisch = 58 PI. 
Deutsch-Russisch 50 Pf. 


Zu heziehen v. Herausgeber: M.J.Schäfer, Kol. Eisenbahn-Sekrefär 
BI, Charleville 8 Auskunftsbüre. = {PL K D. U Sedan) 
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Ne ee Nr. 58. 
Lagerräume BMikolajewska Nr. 28. N 


Beiörd ert aller Art Waren per Pahn und per r Wagen nach 


Uebernimmt 19100 Waren auf Bir "i 
z 2467 ka 5 


Tyber & Brauner, Lodz, 


98 Petrikauer Strasse 98. 22439 [eny menig piaia fotot 
Ka | | a billig zu verkanen; Sredenz, 
— Tild, Stühle, Schränke, Dito 
mane, Trumeau, Pult, Uhr. 
Bettſtellen mit Matrazen, Waſch⸗ 
tiſch, Wäſche⸗Schrans, Yagis 
Sapäntchen, Lampe und Land⸗ 
oe Nikolajewftaſtr. Ar; 40, 
2432 


mMöbl immer 
von deutſchem Beamten geſucht. 


Offerten unter „P. G. 200" 
an n bie Exp. da. Blalles. RUS 


Zahnarzt 2414 


F Egon Braun's | 4093 
Shter Angostura Bittern 
5 l een ee i Morks : 


gegen Maganyerstimmung, Kollk usw. 
hr zu emplahlen. sehr gu empfehlen 


— 165 Petrikauer Str, 185, 


2 hal lelnepraris wied. aufgenommen 


1 Nähmaſchinen⸗Mechaniker, Schloſſer, Schmiede, Sattler, 
Böttcher, Elektriker, 1 Maſchinen⸗Setzer, 1 Gärtner, 16 Mälzer, 
Erdarbeiter, Zuckerfabrikarbeiter, Papierfabrikarbeiter, IAbraum⸗ 


8 für Rechts- 
Bücher fr mans 
fertig am Lager in der 
Buchdruckerei und Schreibwaren⸗ 


Lokomobilen, 


Großhandlun 2458 i 
BR „ baggerführer, 2 Kohlenbaggerführer, 3 Formenlezer, 2 Dampf A. I. era „Biligt | 
und lokomotivführer, 4 Preſſer, 2 Keſſelwärter, 2 Maſchlini | 5 ne u. 
22 Ernst Kuntze, lod, Karot , , ſchiniſten für 
a | nen AE elektr. 5 a 1 Maſchiniſt für elektr. Antrieb einer Ketten⸗ FEN Mbl. immer 


{ofort zu vermieten. — Anna⸗ 


| bahn, 1 Naßdienſtvorarbeiter, ſowie alle foni tigen Schwarzarbeiter, ſtraße Nr. 19, Wohn. 7. 2570 


auch ungelernte, werden für Deutſchland in großer Anzahl gej ſucht. 


Die zurückgebliebenen Bamifienangehörigen der einzelnen Arbeiter können 
von der Arbeitsſtelle aus Geldunterſtützungen erhalten. 


| „ täglich bei den Arbeitsämtern der Deulſchen Arbeiterzentrale 


1) In Pabianice, Em. Rocha Str. 23. ) in Ozorkow, Ring, 4025 
2) in Igierz, Alter Ning, 5). Zrunfka⸗WMola, Eckegaskern. Zlotnicka, 


Zu een 
Eine Britſchte (Wegierkah, 
8 kleine u. 2 große Reſſorkas“ 


£ Ranje alle  nfliche, Ahne, and 

zerbrochene bis L Okt. Zu er⸗ 

[es en Neue Zieger. 10 W. 8 
on v. 9—85 nachm. Er 


Bi fir Landwirte! 


Die chemie Toscana 5" 


ein Kutſchwagen powie e 
neuer Wagen. aba 
Nr. 24, beim Wirt. f N 


übernimmt fämtliche Gardersbe und We ſche 
um Weinigen und Waſchen und führt alle 


Herausgeber L " E 


k zufträgt ſauber, pünktlich und billig aus. 2429 ? Ain Bast, im Wings e Antterfchweinchen rkel), bis Car ini 
8. . Magiſtratsgebäude, 5 „N r u 3 Wionate alt, edle Mailen, i 
MM Sir baer u. epomae. — Lie a] nen. | non a a e an DU ee Malen te TEE, m 
5 e NN SAWADE A ea a o LO 
ST 2 we” 11 8 ; fie Loue: neigen an 
zur maaa e | 5 


e rasse 


Dane Kriein en 


Verein cason 8 gi 


